
Adhtes Kapitel.

Die Mafchinen zur Oberflähenbearbeitung.

Einleitung. Die hier zu betrachtende Gruppe umfaßt nur wenige
Mafchinen. Hauptfächlic find e8 diejenigen, deren Zwed darin bejteht,
der Oberfläche gewifjer Gegenftände behufs ihrer legten Vollendung eine

beftimmte Glätte oder einen befonderen Glanz, überhaupt ein gewilies
Anfehen zur ertheilen, wohin die Mafchinen zum Boliren, fowie die
KRalander und verwandten Majchinen zur Bearbeitung von Webwaaren
und Papier gehören. Ebenfo find hier die Mafchinen zum Bedruden zu
betrachten, welche ebenfall® eine Veränderung dev Oberfläche, jei e8 zur

Berfchönerung, fei e8 zu anderen Zweden, dadurd, herbeiführen, daß fie

auf diefer Oberfläche Farbftoffe im beftimmter Art durch den Drud be

feftigen.

Polirmaschinen. Um die Oberflächen von Gegenftänden zu poliren, $. 328.
d. h. mit fpiegelmdem Glanze zu verjehen, giebt e&, abgejehen von dem bei

Holz üblichen Ueberziehen der Flächen mit einer harzigen Mafje (Politur),

zwei verfchiedene Mittel. Das eine befteht in dem Abftoßen der Heinen

hervorragenden Theilchen, welche der Oberfläche eine gewifje Raubigfeit

ertheilen und nach deren Befeitigung der fpiegelnde Glanz erjcheint, wäh-

rend das andere Mittel in dem Niederdrüden diefer hervorftehenden

Mafientheilchen befteht, wodurch; ebenfall8 eine gleichmäßig glatte und glän-

zende Oberfläche erzielt wird. Das erft gedachte Mittel des Abftopens jehr

feiner Theilchen, das im Wejentlichen mit dem in $. 205 bejprochenen

Schleifen übereinftimmt, findet hauptfächlidh Anwendung zum Poliven

harter Gegenftände aus Glas, Steinen und härteren Metallen, nur zuweilen

werben auch weichere Mafjen, wie Schießpulver oder Schrot durd) gegen-

feitiges Abreiben‘ der einzelnen Kigelchen an einander polirt. Weichere
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Stoffe, 3. B. Bapier, Webwaaren und weiche Metalle wie Zinn und Edel- ,

metalle werden dagegen durch das zweite Mittel, d. h. aljo durc) Nieder-

drüden der hervorragenden Maffentheilchen geglättet. Diejen beiden Wir-

fungsweijen entjprechend find auch) die angewendeten Maichinen verjchieden

eingerichtet.

Die durch Abftoßen Heiner Mafjentheile wirkenden Polirmajdinen

arbeiten mit einem feinpulverigen Polirmittel von genügender, d. 5. meift

größerer Härte, al8 die des zu bearbeitenden Gegenftandes ift. Hierzu ver-

wendet man außer manchen anderen Material insbejondere Schmirgel,

Zripel, Eifenoryd, Diamantftaub u. dergl. m. Die erfte Bedingung für die
Erzielung eines - hohen
Glanzes ift die möglichite
Feinheit der einzelnen
Körnchen des Polirmittels,

weil die von denfelben her-
vorgebradhten Kifje oder

Killen um fo tiefer auss
fallen, alfo den Glanz
um fo mehr beeinträchti-
gen, je gröber fie find. Es
ift auch erfichtlic, daß die

größte Sorgfalt darauf
verwendet werden muß,
eine Verunreinigung des
Polirmitteld durch ein
zelne gröbere Körner fern
zu halten, da ein einziges
in feinem PBolirpulver ent
haltenes gröberes Korn den
Erfolg einer langen Arbeit

aufgeben kann. Die Wirkung diejes PVolirmittels Hat man fich jo zu denken,

wie diejenige beim Schleifen, daß ein hartes Körnchen des Polirmitteld ver-

möge feiner Bewegung relativ gegen die zu bearbeitende Oberfläche die aus

der Iegteren Hervorftehenden THeildhen abftößt. Dieje Wirkung erfordert

immer, daß das Körncen des Polirmitteld mit einem gewiffen Drud gegen

die zu polirende Oberfläche gehalten wird, der genügend ift, um ein Aus-

weichen zu verhindern. Die Gejchmindigfeit der zum Poliven erforderlichen

Bewegung wird in den meiften Fällen nur gering gewählt, da erfahrunge-

mäßig. durch) eine fehnelle Bewegung Teicht Rifjeln oder Kragen in der

Fläche entftehen, doch ift die Dauer des Volirend unter Umftänden ziemlich

groß.

Fig. 1419.
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Ie nach) der Form der zu polivenden Gegenftände find die dazu dienenden

Mafchinen verjchieden. In einfacher Art werden runde, durd) Abdrehen

hergeftellte Gegenftände dadurd) polirt, daß man diefelben auf der Dreh-

bank durch Umdrehen der Spindel in mäßig fchnelle Bewegung fett und
das auf Leder, Tuch oder Holz gebrachte Polirmittel gegen die zu glät-
tende Fläche anpreßt. Bei anders geftalteten Gegenftänden verwendet man

Polirfcheiben, d. h. cylindrifche, conifche oder ähnlich geftaltete Scheiben,

* Fig. 1420.

 
die mit Tuch oder Leder überzogen find und worauf das Polirpulver durd)
Leim befeftigt ift. Die zu polivenden Gegenftände werden einfach. gegen

den Umfang der auf einer umlaufenden Spindel ftedenden Scheibe gehalten
und mit mäßigem Drude angepreßt. In Fig. 1419 ift die einfache, hierzu
dienende Vorrichtung dargeftellt, beftehend aus der durd) die beiden Yager a
geftügten Spindel db, die durch einen auf c laufenden Niemen umgedreht
wird, und an beiden Enden zur Aufnahme der geeigneten Polirjcheiben d
oder aud) wohl von Bürftenwalzen dient. Hiervon unterfcheidet fich die
Mafcine Fig. 1420 dadurch, daß zum Poliven jederjeits ein endlojes
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Band a benugt wird, das über die Triebjheibe ce und die Rolle b geführt

und jchnel über die Leit- und Spannwalzen d bewegt wird. Gegen die

mit dem Bolirmittel verfehene Anßenfeite diejes Polivbandes werden die zu

bearbeitenden Gegenftände freihändig angebrüct, wobei das Schmale, nur

etwa 10 bis 30mm breite Band wie eine Feile wirkt umd wegen feiner

Biegfamkeit geeignet ift, auch in Höhlungen und Vertiefungen der zu poli-

venden Fläche einzubringen. Die Wirkfamfeit diejer Mafjcinen bedarf

einer weiteren Erläuterung nicht.

Man hat vielfach, Kleine Gegenftände wie Knöpfe, Stifte, Ringe u. dergl. m.

in großer Menge zu poliven und bedient fi) dabei des Verfahrens, daß

man eine größere Anzahl diefer Gegenftände zujammen mit einer ent

{precdjenden Menge des Volicpulvers in einem geeigneten trommel- oder

faßartigen Gehäufe einer unansgejetten rüttelnden oder rollenden Bewegung

unterwirft, jo daß die einzelnen Gegenftände in vielfache,Berührung mit ein-

ander und mit dem zwijchen ihnen befindfichen Polirmittel fommen. Am

einfachften erreicht man den Zwed, wenn man das Gefäß mit einer wage-

rechten Are verfieht, die in feiten Lagern unausgefest umgedreht wird. Hier

bei nimmt die Maffe im Trommelinnern eine geneigte Oberfläche an und

e8 findet ein fortwährendes Herabjchurren und Emporheben der Mafjen in

derfelben Art ftatt, wie bei den in $. 43 bejprochenen Kugelmühlen. €8

gilt auch wie bei den Ießteren hier die in Betreff der. Umdredungsgeihwindig-

feit gemachte Bemerfung, wonad) diefe Gefhwindigkeit nicht jo groß gewählt

werden darf, daß die Flichkraft der Mafjen den Betrag der Schwere der-

felben erreicht, in welcher Hinficht auf $. 43 verwiejen werden fann. Ders

artige Bolirtrommeln oder Polirfäffer wendet man aud) zum Po-

Liren des Schießpulvers an, wobei ein bejonderes Polirmittel nicht ver-

wendet wird, fo daß das Poliren nur dur) das Reiben der einzelnen

Körndien an einander erreicht wird und wobei die abgeriebenen Teilchen

gewiffermaßen wie das Polirmittel wirken. Hier fünnen aud) die zum

Poliren von Zuderwaaren dienenden Majhinen, wie fie in Fig. 132 dar-

geftellt find, angeführt werden, deögleichen werden Graupen, Griefe, Hüljfen-

früchte u. f. mw. auf befonderen Polirgängen geglättet, indem fie in

einem glatten, hölzernen Mantel in Umjchwung gejegt werden, jo daß fie

an einander und am Umfange des Mantel8 abgerieben werden.

In eigenthümlicher Weile werden die Nähnad eln polirt. Diejelben

werden, nachdem fie geihliffen, geftanzt und gehärtet find, in großer Zahl

(200 000 bi8 500 000) in die Form cylindrifcher Ballen gebradt, indem man

fie parallel zu einander zujammen mit dem Polirmittel und Del zu cylin-

drifcden Scheiben anordnet und mehrere folcher Scheiben, Ende an Ende

zu einem cylindrifchen Ballen vereinigt, der mit grober Leinwand umwidelt

und durch eine Schnur oder einen Riemen umwunden wird. Die Enden
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jedes folchen Pades erhalten ringförmige Kappen mit daran befindlichen

Zapfen, jo daß jeder Ballen um die beiden Zapfen wie eine Walze um

ihre Are gedreht werden fann. Diefe Ballen werden in größerer Zahl

neben einander in die fogenannte Schenerbanf eingelegt, in welcher fie

während längerer Zeit umabläffig in Hin- und hergehende Drehung verjegt

werden. Aus Fig. 1421 (a. v. ©.), welche eine folche Scheuerbanf vorftellt, ift

zu erjehen, wie die Nadelballen a (12 Stüd) mit ihren Zapfen in Führungen

db in den beiderfeitigen Geftellwänden ce eingelegt find, jo daß die Ballen an

einer feitlichen Bewegung verhindert find, dagegen in fenfrechter Nichtung

eine gewiffe Beweglichkeit Haben. Alle Ballen ruhen auf einer mit zahn-

artigen Niffeln verjehenen Platte d, die beiderfeitS von Kurbeln e durd)

Lenkftangen f hin- und hergeführt wird. Federn g drüden die Nadelballen

gegen dieje Platte. Durch die Niffeln derfelben werden die Nadelballen

zu einer hin- und wiederfehrenden Drehung veranlagt und es ift erfichtlich,

wie in Folge hiervon die in den Ballen enthaltenen Nadeln fo vielfach an

einander fi) reiben, daß unter dem Einfluß des Polivmittels die beabfich-

tigte hohe Politur der harten Nadeln erreicht wird. Die gedachten Scheuer=

bänfe dienen übrigens nicht nur zum Poliven, jondern. zuvor in derjelben

Weife zum Schleifen, indem zuerft unter Berwendung eines gröberen

aus Quarzjand oder Schmirgel beftehenden Stchleifmitteld die Ompdichicht

abgerieben wird, die an den Nadeln beim Härten fid) gebildet hat, und

gleichfalls durc; Abreiben der bei dem Spiten der Nadeln fich bildenden

gröberen Niffe die glatte und genau zunde Geftalt der Nadeln erreicht

wird.
Diefe Bearbeitung der Nadeln wird je nad) deren Güte mehr oder minder

häufig, etwa 8 bis 12 Mal, jedes Mal einen bis zwei Tage lang, vor-

genommen, indem man für jedes folgende Scheuern die Ballen aus ein-

ander nimmt und mit einem feineren Schleif> oder Polirmittel wieder zu-

fammenfegt. Das Zufammenjegen ber Ballen muß mit befonderer Sorgfalt

ausgeführt werden, anderenfalls ijt ein großer Theil der Nadeln dem Brechen

ausgefegt.

.

Ein folder Ballen enthält je nad) der Feinheit der Nadeln

zwiichen 200000 und 500000 Stüd, und hat bei einem Durchmefjer von

80 bi8 120mm etwa 0,5 bis 0,6m Länge; der Ausichub der geriffelten

Platte beträgt etwa 0,5 m, wobei die Kurbelwelle in der Minute ungefähr

20 Umdrehungen mad.

In Fig. 1422 ift noch) eine Mafchine dargeftellt, wie fie zum Poliren

von Stearinferzen?!) verwendet wird. Auf einer geneigten Ebene @

rollen die zu polivenden Kerzen auf ein wagerechtes, jeftliegendes, mit Tud)

überzogene8 Brett b, auf welchem fie gleichmäßig durch zwei endlofe Ketten

 

I) Vrehtl, Tehn. Encyflopädie, Supplementband 4.
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© fortbewegt werden, indem nämlich immer eine Kerze zwifchen zwei benad)-
barte Kettenftäbe des oberen, iiber dem Brett bewegten Kettenlaufes gelangt.

     
 

 

                    

  

ig. 1422.

I

e f e

8 8

|
|
IO

c N = SI HE Ce

IITTITT
/ I

a ||||} |m
c c 
 

   
  

en eyIIIOT
\ FIEIEIIEN

NS—L—7]

 

    
ISIESI

SISTERS
D
        

 

    
 

     Im@_ s[Ie<7]e I Te sTIe <TTe sTTe sTIe <fTe <T Te je ©)     

  

Bei diefer vollenden Bewegung der Kerzen gelangen diefelben unter das
Polirpolfter d, d. h. ein mit Tuch) überzogenes Brett, welches durch zwei
Kurbeln e der Kurbelwelle fund die dazu gehörigen Schubftangen g über

134*
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den Kerzen hin und her. bewegt. wird. In Folge diefer Bewegung de&

Bolfters und der gleichzeitigen Rollung der Kerzen werden die leßteren auf

dem ganzen Umfange gleichmäßig rund polirt. Nac) Angabe der angeführten

‚Duelle macht die Kurbelwelle in der Minute 120 Umdrehungen, während

die Bewegung der Ketten in derjelben Zeit etwa 2m beträgt. Wenn die

- Länge des Bolfters jo bemefien ift, daß eine Kerze während 20 Secunden

$. 329.

mit ihm in Berührung bleibt, jo wird diefelbe durch 40 Hingänge und

40 Rüdgänge des Polfters polirt, und in jeder Minute werden 45 Kerzen

fertig.
Zum Poliren der Spiegelfcheiben dienen diefelben Majcinen, wie jie

zum Schleifen angewendet werden und in $. 206 durd) Fig. 837 erläutert

worden find.

Kalander. Während die härteren Gegenftände, wie vorjtehend anz

geführt wurde, in der Weile polirt werben, daß die hervorragenden Heinen

Theilchen durch die jhleifende Wirkung des feinen Polirmittels ab-

geftoßen werden, bedient man fit) bei weicheren Stoffen zum Poliren des

Mittels, alle Heinen Hervorragungen nieder zu drüden, jo daß die

Oberfläche möglichft gleihmäßig und glänzend wird. So wendet der Metall-

arbeiter zum Poliren eines zinnernen Gegenftandes ein jehr hartes und

fchön polirtes Stüd Stahl oder Biutftein als Werkzeug an, das mit hin-

teichend ftarfem Drude über das Arbeitsftiict Hinmweggeführt wird, und in

ähnlicher Weife dienen Bolirftähle oder Bolirfteine bei der DVer-

arbeitung von Leder, in der Buchbinderei u. j. w. And) gewebte Stoffe

wurden früher vielfach auf einfachen Slänzböden in der Art glänzend

gemacht, daß man fie, nachdem ihre Oberfläche mit einem Stürfe- oder

Gummiffeifter überzogen worden war, über eine fefte Tifchplatte hing und

mit einem polirten harten Glättfteine in hin- und hergehenden Zügen unter

fräftigem Drude gleichmäßig überfuhr. Statt diefer Mafchinen bedient

man fic) jegt vornehmlich der Walzen zur Erzielung eines ftarfen Drudes

gegen das durch diefelben geleitete Zeug. Man nennt dieje Majchinen

Ralander, aud) wohl Glander. Die Einrichtung und Wirkungsweile

it jehr einfach.

Ein folder Kalander enthäft in der Regel mehr als zwei, meiftens drei,

vier oder fünf, für Papier zuweilen bis zu 12 horizontale Walzen über

einander gelagert, jo daß man das Zeug in einem Durchgange gleichzeitig

an mehreren Stellen prefien fann. Zum Glätten von Papier find die

Walzen fänmtlic) aus hartem Gußeifen gemacht, während man für gewebte

Stoffe zur Schonung derjelben abwechjelnd gußeiferne mit papiernen Walzen

verwendet. Eine Walze der Iegteren Art wird in der Weife Hergeftellt; daß

man auf eine fehmiedeeiferne Are eine fehr große Anzahl Freisrunder, in der
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Mitte mit einem Loche für die Are verjehener Scheiben aus fteifen, ge-
leimtem Papier jchiebt und diefelben in einer ftarken, hydraulifchen Prefie fo
kräftig zufammenpreßt, daß nad) dem Aufhören der Preffung die Scheiben
nicht mehr zurückgehen. Die fo erhaltenen Walzen erlangen dur) das Ab-
drehen auf der Drehbank eine gleichmäßig glatte und milde Oberfläche,
etwa von der Härte des Holzes, ohne, wie e8 bei hölzernen Walzen der

Fall ift, dem Neifen und Springen ausgefegt zu fein, wenn fie durd) die

Berührung der geheizten gußeifernen Walzen einer höheren Temperatur
ausgefegt werden. Zur befieren Wirkung pflegt man nämlid) vielfach) die
eifernen Walzen Hohl zu machen und Dampf in fie zu leiten, wovon die

Wirkung etwa zu vergleichen ift derjenigen eines erhigten Bitgeleifens.

Die Wirkung zweier Walzen auf den zwifchen denfelben hindurcchgeführten
Stoff befteht lediglich in der Hervorbringung einer beftimmten Prefjung
und dem damit verbundenen Niederdrüden der Tafern, wenn die beiden

Walzen mit gleicher Umfangsgefhwindigfeit umgedreht werden und aud)
der Stoff mit derjelben Gejchwindigfeit zugeführt wird. Dies wird in der

Regel dadurd) erreicht, daß man nur die eine der beiden Walzen durch die
Betriebsfraft bewegt, während die andere durch Reibung mitgenommen wird,
in Folge wovon das Zeug mit derjelben Gejchwindigfeit angezogen wird,
mit der fid) die Walzenumfänge auf einander abwälzen. Hierbei findet ein
Sleiten der Walzen auf dem Zeuge nicht ftatt und das legtere erhält nur
eine gewiffe ftumpfe Glätte ohne befonders hohen Glanz. Man fanır einen
folchen aber dadurch erzielen, daß man die eine Walze mit einer größeren
Umfangsgefchwindigfeit bewegt als die andere, in welchem Yalle natürlich
die Bewegung von der einen auf die andere Walze nicht mehr durch Nei-
bung, fondern vermittelft gezahnter Näder übertragen werden muß. Man
nennt folche Kalander Glänz- oder Glättfalander, mwober indejjen zu
bemerken ift, daß man gewöhnlicd, eine folhe Einrichtung wählt, vermöge
deren man nach) Belieben die Uebertragung der Bewegung zwijchen den
Walzen durch auswechjelbare Zahnräder oder dur) die bloße Reibung be

wirfen fan, je nachden die Waare einen fcharfen Glanz oder num eine
gewifje Glätte erhalten foll.

Die Einrichtung und Wirfungsweife eines Kalanders wird am beften aus

der Fig. 1423 (a. f. ©.) deutlich, welche eine foldhe Mafchine!) mit fünf Walzen

A, B, 0, D und E darftellt. Hiervon find die drei Walzen A, C und E
in der angeführten Weife aus Papierfcheiben gepreßt, während die beiden

zwifchenliegenden Walzen B und D aus Öußeifen beftehen und Hohl find,

um nad) Erfordern durd) Dampf geheizt zu werden, welcher, wie bei D an=

gegeben ift, durch das Zuführungsrogr 7, in die Walze eingeführt wird,

1) Hülge, Allgemeine Majchinen-Encyklopädie.
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wogegen auf der entgegengefetsten Seite durd) das Abführungsrohr 7, das
durch die Abkühlung entftehende Niederfichlagswafler entfernt wird. Die
Stopfbüchjen d bewirken die dichte Verbindung der Röhren mit den Zapfen

der Walze, unbefchadet der Umdrehung der legteren in ähnlicher Art, wie

dies bei den Eylindern der Dampftrodenmafchinen der Fall if. Ebenfo
wie dort hat man aud) hier dafür zu forgen, daß eine unmäßige Anjanmz
lung von Niederfchlagswafler in den Walzen nicht ftattfinde, wozu das
Abführungsrogr nr, im Innern der Walze zu einem bi8 dicht an den Um-
fang herantretenden Kniee gebogen ift, durch welches das Niederichagswalier
beftändig durch den Drud des Dampfes ausgetrieben wird.

Die fümmtlihen Wahen find parallel über einander in zwei gußeifernen
Ständern F jo gelagert, daß alle Aren genau in derjelben jenkrechten Ebene
gelegen find, und zwar findet nur die unterfte Walze A in den halbeylin-

drifchen Lagern eine fefte Unterftügung, während alle übrigen Walzen jenf-
recht bewegt find, jo daß die Wangen der Ständer F nur die feitliche Be-
wegung der Aren verhindern. Zur Erzielung der zwilchen den Walzen
erforderlichen Prefjung find die beiden Zapfen der oberiten Walze Z durd)
zwei einarnige Hebel G belaftet, welche an den Ständern F ihre feften

Drehzapfen in g, finden, während fie an den freien Enden bei 95 durd)
Zugftangen gz niedergezogen werden, die an zwei unterhalb angeordnete

andere Hebel HZ angefchloffen find. Es tft erfichtlich, wie durch diefe um A,
drehbaren und bei Az durd) Gewichte Q belafteten Hebel der Drud diefer
Gewichte Q in dem Verhältniß &,%, vergrößert auf die Zapfen der Walze
E übertragen wird, wenn &, und & das Verhältnig der Hebelarme der

beiden Hebel @ und. H vorftellen. Bei der dargeftellten Mafchine ift diefes
Berhältniß &, für die Hebel @ zu 5,25 und «, für die Hebel HZ zu 12,4

gewählt, jo daß bei einem Gewichte Q — 60kg auf jeder Seite die ge-

janımte Prefjung auf die Walze E zu 2.60.5,25.12,4 — 7812kg fi)
beftimmmt. Diefer Drud pflanzt fi) von der oberjten Walze auf alle‘ dar-
unter liegenden in gleichem Betrage fort, jo daß das zwifchen den Walzen
Hindurchgeführte Zeug zwifchen je zwei Walzen derjelben Prefjung aus-
gefegt ift.

Der zu bearbeitende Stoff ift auf einen Baum oder eine Walze aufs
gewidelt, die bei Z in einfache an den Ständern befindliche Yager eingelegt
wird, jo daß der von den WalzenA und B erfaßte Stoff fic) mit der Umfangs»
geichwindigfeit der Walzen von dem Waarenbaume Z abzieht. Vor dem
Eintritte zwifchen die Walzen wird das Zeug über die Spannftäbe 1,7,
und , geführt, von denen Z, und Z, auf ihren gewölbten Oberflächen mit
den aus Früherem (j. $. 67) befannten Serben verjehen find, die zum

Breithalten des Stoffes, d. h. zum Ausftreichen der etwaigen Falten

nach beiden Seiten hin dienen. Der zwifchen den Walzen A und B hin-
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durchgeführte Stoff kann, wenn es fid) nur um eine einmalige Prefiung

handelt, auf der anderen Geite auf eine gleiche Walze K gewidelt werden,

man kann ihn aber auch) je nacdy Wunfch zwei, drei oder vier Mal zwijchen

den auf einander folgenden Walzen Hinducchführen, je nachdem die Maare

e8 erfordert. Bei einem viermaligen Durchgang durch den Kalander wird

der Stoff, in der Richtung der Pfeile fid) bewegend, nad) dem Verlafjen der

Drudiitelle zwifchen D und Z zu der Trommel M geführt und durd) deren

Umdrehung aufgewidelt. Die jelbftthätige Aufwindung des Stoffes fann

von einer auf der oberften Papierwalze E ftedenden Schnurrolle e ver

anfaft werden, von welcher aus die betreffende Aufwidelwalze K oder N

oder M angetrieben wird. :

Der Antrieb der Majchine erfolgt von einer in der Figur nicht dav-

geftellten Betriebswelle dur; Zahnräder auf die untere Eifenwaßge B, auf

deren Are daher bei db ein Triebrad aufgeftedt it, Sol die Waare nur

geglättet werden, ohne einen bejonderen Glanz zu erhalten, jo werden alle

übrigen Walzen von B aus lediglic) dur, Reibung mitgenommen, jo daß

überall die Umfangsgefchwindigfeit diefelbe und gleich) der Durchzug-

gefchteindigfeit der Waare ift. Wenn e8 fich, indefien um einen fcharfen

Glanz handelt, jo wird die obere Eijenwalze D von der unteren B durd)

die Vermittelung der drei Zahnräder bi, b,, dı umgedreht, von denen b,

“und d, auf den Walzen B und D befeftigt find, während das Wechjelrad

b, fic lofe auf einem Bolzen dreht, der an dem Gerüftftänder deswegen

verftellbar angebracht ift, um zur Erzielung verschieden großer Gefchwindig-

feiten das Rad dı entjprechend auswechjeln zu fünnen.

Da die beiden Räder d, und d, verfchiedene Größe haben, jo find die

Gejchwindigfeiten an den gleich großen Umfängen der Walzen B und D

ebenfalls verjchieden umd e8 ergiebt fich daraus die Wirfungsweife wie folgt.

Hft r, der Halbmefjer der angetriebenen eifernen Walze B, fo wird bei

einer Umdrehung derjelben eine Stofflänge w, = 2rı eingezogen, wobei

die Papierwalzge CO vom Halbmefier rs durch Reibung um einer Um-
2

drehung bewegt wird. Wenn num die Räder db, und d, auf den beiden

Eifenwalzen in dem Berhältniffe m: 1 ftehen, jo wird die Walze D durd)

eine Umdrehung von B nmal umgedreht, jo daß ein Punkt im Umfange

diefer Walze den Weg u = n.2ur, — Nn.Wı madt. Daher jchleift

der Umfang diefer Eijenwalze auf der an ihm vorbeigehenden Zeuglänge

w, in dem Betrage wg — %,, wodurd) die beabfichtigte Glänzung erzielt

wird. Durch) Heizung der Walze D wird dieje Wirkung ganz befonders

befördert. E8 kann bemerkt werden, daß die Glanzerzeugung durch die

reibende Wirkung des Walzemumfanges nicht nur am den beiden Drudftellen

ftattfindet, wo die Walze D von den Bapierwagen C und E berührt wird,
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fondern auf der. Erftredung des halben Umfanges der Walze D zwischen
diefen beiden Druditellen, da das Zeug auf feinem Wege unter ftraffer

Anfpannung gegen diefen Halben Umfang angedrücdt wird. Es ift erfichtlich,

daß eine Auswechjelung der beiden Zahnräder b, und d, durch folche mit

einem anderen Umfegungsverhältniffe die Möglichkeit gewährt, die reibende

Wirkung der Walze nad) Bedarf zu ändern, je nachdem man einen ges
tingeren oder größeren Glanz der Waare beabfichtigt.
Denn der Kalander angehalten wird, jo müfjen die Walzen etwas von

einander entfernt werden, weil die Papierwalzen jonft Eindrücke von den ftarf

dagegen gepreßten Eifenwalzen empfangen winden. Insbejondere tft dies
nöthig, wenn die Eifenwalzen geheizt find, weil dann die Papierwalzen in
gewiffem Grade verfengt würden, jo daß fie neu abgedreht werden müßten.

Zu dem Behufe wird zunächt die Belaftung dadurch) befeitigt, daß man die
Gewichtshebel an ihren Enden genügend anhebt, etwa vermittelft eines
Handhebels, der eine Duerare umdreht, die mit zwei unter den Belaftungse

hebeln angebrachten Daumen diefe Hebel emporhebt. Nachdem dies ges

fchehen, hat man durd) die beiden Schraubenjpindeln S die oberfte Walze mit

ihren Zapfenlagern zu erheben, und da die Yager der darımter befindlichen
Walzen, mit Ausnahme der unterften A, die feitgelegt ift, dircch Hängeeifen
mit den Lagern von Z verbunden find, jo werden dadurd, die Walzen in
erforderlicher Art von einander abgehoben.
Man hat neuerdings die Walzen der Kalander vortheilhaft durch Hydrau-

tischen Drud gegen einander gepreft, wie dies bei der in Fig. 1424 (a.f. ©.)

dargeftellten Ausführung von Joh. Kleinewefer’8s Söhne in Krefeld der
Fall ift. Diefer Kalander zeigt fieben Walzen über einander, von denen
die eifernen Walzen C und E geheizt werden. Den Antrieb erhält die
unterfte Walze A durch Zahnräder. Die Zapfenlager diefer unterften
Walze A find auf die oberen Enden von zwei Hydraulifchen Preßfolben P
gejegt, deren Gylinder H an den Füßen der Gerüftftänder angeordnet find.

Sobald man durd, Umlegen des Hebels J Drudwaffer aus dem Cylinder
K eines Heinen Accumulators, defjen Kolbenbelaftung in M enthalten ift,

unter die Preßfolben treten läßt, wird die untere Walze A emporgehoben.
Da die Lager der darüber befindlichen Walzen mit alleiniger Ausnahme der
oberften @ durdy Hängeeifen mit den Lagern von A verbunden find, jo
werden dadurch alle diefe Walzen gegen die obere @ gepreßt, deren Lager
mit.zwei kräftigen Schraubenfpindeln S verbunden find, die den Drud auf
zunehmen haben. Die Größe der hierdurch erzielten Preffung läßt jic
durch geeignete Belaftung des Accumulatorfolbens Leicht veguliven und an
einem Manometer ablefen. Soll der Drud aufgehoben werden, jo genügt

es, den Hebel J wieder zurüczulegen, wodurd) die Verbindung des Accu-
mulators mit den Prefeylindern Z unterbrochen und gleichzeitig dem Wafjer
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unterhalb der Preßkolben der Austritt in das Gefäß O ermöglicht wird.

In Folge defien finfen bei der Entlaftung alle Walzen durd) ihr Eigen-

gewicht um die entfprechenden nad) unten hin allmählich zunehmenden Wege

Fig. 1424.

 
herab, jo daßnicht zwei Walzen mit einander in Berührung bleiben. Die

gleichmäßige Bewegung der beiden Schraubenfpindeln S durch die Duerare

T mit Hüffe von Wurmrädern hat den Zwed, die obere Walze in die ric)-

tige Höhe einzuftellen. Bei dem jedesmaligen Heben und Senfen der
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Walzen tritt eine gewiffe geringe Menge Drudwafjer aus dem Aceumulator
in die Hebecylinder und von da in das Freie, jo daß man das ausgetretene
Waffer durch einige Schübe der Handpumpe zur geeigneten Zeit wieder
aus dem Gefäße O in den Accumulator zurüdprefien muß. Die Vorzüge diefer
Einrichtung einer Hydraulifcher Prefiung beftehen außer in der Vermeidung
der durch Gewichte veranlaßten Stoßwirfungen und der bequemeren Hand»
habung vornehmlich darin, daß der Drud augenblicklich hergeftellt und wieder

“ aufgehoben werden fan, und daß gleichzeitig mit der Entlaftung aud) die
Entfernung der Walzen von einander herbeigeführt wird.

Die Kalander dienen vielfach auch dazu, gewifjen Webwaaren das eigen-

thümlicd) gewäfjerte, mit dem Namen Moire bezeichnete Ausfehen zu er-

theilen. Wird nämlic) die Waare vor dem Kalandern theilweije mit Waffer
eingefprengt, jo werden die dadurd) erweichten Fäden vorzugsweie flach-
gepreßt, während die nicht befeuchteten Fäden ihre runde Form behalten.
Hierdurd) entteht die befannte Maferung, die auch dadurd) hervorgebracht
werden kann, daß man die Waarein doppelter Lage durd die Walzen
hindurchgehen Läßt. Auch hierbei werden die Fäden an verjchiedenen Stellen

ungleicd) gepreßt, weil nämlid) die Fäden des einen Webftices nicht ganz
genau parallel mit denen des anderen durch die Walzen gehen, fondern
"Heine Berfchiebungen eintreten, in Folge deren die Fäden unter fpiten
Winkeln fi) Freuzen. Man fann denfelben Zwed aud) dadurd) erreichen,
daß man die Waare in einfacher Lage durch, zwei Walzen Hindurchgehen
läßt, von denen die eine glatt, die andere auf der ganzen Oberfläche gleich-

mäßig mit feinen Rillen oderXippen nad) der Länge oder quer verfehen ift.
Diefe Rippen der Metallwalze driiden dabei die Fäden an einzelnen Stellen
flach), und da auch) hier die Fäden niemald genau parallel mit den vor-
ftehenden Rippen find, fo entfteht eine ähnliche Wirkung, wie bei der Prejjung
de8 Zeuges in doppelter Lage, wobei die Fäden der einen Lage gewifjer-
maßen als Preßrippen für diejenigen der anderen Lage dienen.

Die in allen diefen Fällen entftehende Moirirung hängt in ihrer Zeid)-
nung oder Mufterung von fehr vielen Nebenumftänden ab, 3.2. außer von
dem verjchiedenen Feuchtigfeitsgrade von der Weichheit, Feinheit und Dre-
hung der Garnfäden, von der Spannung der Gewebe, von der Schuß- und
Kettendichte u. |. w., jo daß es nicht möglich ift, hierbei eine beftimmte
etwa gewinfchte Zeichnung des entftehenden Fladermufters zu erhalten.
Diefen legteren Zwed kann. man aber erreichen, wenn man die eine der
beiden Walzen, anftatt gleichmäßig mit feinen Riffeln, mit einer Gvavirung
verfieht, vermöge deren einzelne, den Umrifjen des beabfichtigten Mufters

entfprechende Linien vippenförmig hervortreten, jo daß fie in Wolge des
zwifchen den Walzen herrfchenden Drudes die Fäden de3 Zeuges nieder:
drüfen, während die vertieft gravirten Theile dev Wahenumfänge die
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daran vorübergehenden Fadentheile nicht zufammenpreiien. Sole mit er-

haben gravirten Muftern verjehene Walzen wendet man nicht allein und

auch nicht vorzugsweife zur Herftellung von moirirter DWaare an, jon-

dern überhanpt zum Eindrücken von Muftern irgend welcher Art in Web-

waaren,insbefondere in fammetartig oder plüfchartig gewebte, wobei die Hervor-

ftehenden Rippen der Metallwalze die vorftehenden Fafern oder Härchen nieder-

drücken. Derartige Walzen Heigen Gauffrirmwalzen und die betreffenden

Mafchinen Gauffrirmafhinen. Weil der ganze auf die Walzen aus-

geübte Drud hier auf die jhmale. und verhäftnigmäßig Heine Berührungs-

fläche des Stoffes mit der Drudwalze ansgeiibt wird, fo findet das Zur

fanmenprefien oder Niederdrüden für jede Slächeneinheit mit fehr großer

Kraft ftatt, weßwegen die Prefjung fehr dauerhaft ausfällt, befonders wenn

die Walzen geheizt werden. Man wiirde eine glei) kräftige Preffung nicht

erreichen, wenn man anftatt der Walzen gravirte Platten verwenden wollte,

weil bei einiger Größe derjelben auch die ftärkften hydraulischen Prefjen nur

mäßige Prefjungen für die Flächeneinheit hervorrufen fünnen.

Mangeln. Hier find auch die einfachen Mafhinen anzuführen, deren man

fich in der Hauswirthfchaft unter dem Namen der Mangeln, Mangen

oder Rollen bedient, um der Wäfche neben einer gewifien Weichheit eine

beftimmte Glätte zu erteilen. Bekanntlich wird hierbei die Wäjche auf

° eylindriiche hölzerne Stäbe gewidelt, welche auf einer feften wagerechten

Platte dadurch hin» und hergerollt werden, daß man eine auf ihnen vuhende,

ftarf belaftete zweite Platte Hin- und zurüdjcdiebt. Indem hierdurd) diefe

Stäbe auf der unteren Platte hin und zuriick gewalzt werden, verlieren die

in mehrfachen Lagen aufgewidelten Wäjcheftücke die in ihnen vom vorher:

gehenden Wajchen und Trodnen vorhandene Steifigkeit. Gleichzeitig nimmt

die Oberfläche unter dem Einflufje der Belaftung eine genoifie Slätte a,

wenn aud) ein Glanz dabei nicht entfteht, indem die einzelnen Zeuglagen

bei dem gedachten Hin- und Herwälzen fi am einander in beftimmten

Grade verjchieben, wodurd, eine gewiffe Wäfferung der Oberfläche in

ähnlicher Art, nur weniger auffallend erzielt wird, wie dies bei dem vor=

bejprochenen Moiriren gefchteht, daS bei der Durchführung de8 Zeuges

in doppelter Lage durd) die Walzen ftattfindet.

Derartige Mangeln waren aud früher vielfach in Yabrifen zur Slät-

tung von leinenen Webwaaren gebräuchlich, jest find diefelben meistens

durch die im vorigen Paragraphen befprochenen Kalander erjegt worden, jo

daß fie in Fabriken nur noch) geringe Anwendung finden. ‚C8 genügt da-

her die Befprechung eines Beilpiels, wie es in Fig. 1425) dargeftelltift.

 

2) Brehtl, Technologijche Encyklopädie, Bd. 9.
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Auf dem Fräftigen, ficher unterftügten Schwellenwerf a ruht die genau

wagerechte, glatt abgehobelte Platte db, die aus Ahorn= oder Weißbuchen-
bohlen zufammengefugt ift und die Rollbahn für zwei mit der Waare be

widelte Bäume c bildet. Auf diefen laftet der unterhalb ebenfalls mit
einer glatt gehobelten Platte verfehene Rollfaften d, der durd) Steinmaterial

oder in ähnlicher Art bedeutend belaftet ift. Diefer zwifchen den Geftell-

fünlen e geführte Kaften wird dur) einen itber ihın gelagerten Wellbaum
F vermittelft zweier Seile g fortgezogen, von denen jedes einerjeitS an dem
Ende 9, 95 des Kaftens, andererjeitS an dem Wellbaume jo befeftigt ift,

Fig. 142.

 

 

 

  

       
 
 

 

 

 

daß bei deffen Umdrehung das eine Seil fi) um diefelbe Länge abwidelt,

um welche das andere Seil aufgewidelt wird. Indem bei diefer Ber-

fchiebung des Rollfaftens die Walzen um die Halbe Tänge fortgerollt werden,

empfängt wegen der Drehung diefer Walzen die Waare an allen Stellen

nad einander den durch) die Belaftung ausgeübten Drud, jo daß durd) den-

felben, verbunden mit dem Verjchieben der mehrfachen Zeuglagen an ein-

ander der beabfichtigte Zwed erreicht wird.

Um die-abfegende Drehung der Welle f nad) den entgegengejegten Nid)-

tungen zu erzielen, fanirgend eins der befannten Wendegetriebe dienen und

zwar läßt man in der Figur das auf der Welle / fefte Kegelrad h in

zwei gleiche Getriebe k und 7 eingreifen, die auf der treibenden XDelle 0

{oje drehbar find, und von denen durch die verjchiebliche Kuppelungshiilfe m
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abwechjelnd das eine oder das andere mit der Triebwelle o feft verbunden
wird, jo daß e8 die Bewegung auf das Kegelrad A überträgt. Hierbei
muß durd) eine geeignete Umftenervorrichtung felbftthätig der Be-
wegungswechjel veranlaßt werden, zu welchem Zwede bei der dargeftellten
Mafchine zwei an dem Nollkaften befejtigte Anftoßfnaggen n dienen, die

durch Anftogen gegen einen geeigneten Hebel g rechtzeitig den Steuerhebel
» umlegen, wie e8 für die Verichiebung der Kuppelungshülfe m erforderlich
ift. Se nad) der Befchaffenheit der Waare und der gewünfchten Bearbei-
tung läßt man die Walzen unter dem Rollfaften ein oder mehrere Male
langjam fi, verfchieben und taufcht in der äußerten Stellung des Roll-
faftens die unter demfelben frei gewordene Walze durch eine andere mit
frifcher Waare bewidelte aus.

Derartige Kaftenmangeln find ihrer ganzen Einrichtung und Bewegungs-
art nad) vecht [hwerfälige, viel Raum beanfpruchende Mafchinen, die in
Hanswirthichaften meiftens durch einfache Walzen und in Fabriken durch)
die Kalander verdrängt worden find. Indefien hat man fie für gewiffe
Waaren doch nicht durch Kalander erfegen fünnen, weil bei ihnen durch die
eigenthümlic fnetende Wirkung auf den in mehreren Lagen über einander
gemwidelten Stoff die Oberfläche defjelben ein ganz beftimmtes Ausjehen er-
hält, wie e8 durch die Kalander nicht erzielt wird. Man hat daher, um
diefe eigenthümliche Wirkungsweife beizubehalten, ohne den jchwerfälligen
Ban der Kaftenmangeln in Kauf nehmen zu müffen, diefe Mafchinen aud)
al8 fogenannte Walzenmangeln ausgeführt, indem mıan die beiden die
Waare zwifchen fich prefienden wagerechten Platten durch die Umfänge von

zwei wagerechten Walzen erjet hat, zwifchen welche der mit der Waare be-
widelte Baum eingeführt wird. Wenn man diefe beiden Preßwalzen mit
gleicher Gejchwindigfeit in demfelben Sinne umdreht und zur Erzielung
der Preffung anftatt des jchwerfälligen Gewichtsfaftens einen hydraulischen
Pregeylinder anwendet, erhält man eine wirfungsvollere Mafchine, wie fie
in Fig. 14261) dargeftellt if. Bon den beiden glatt abgedrehten guß-
eifernen Cylindern a und b ift der obere feft in den beiderfeitigen Gerüft-
ftändern e gelagert, während die Lagerbüchfen des unteren Cylinders b auf
den Enden eines Querträgers d ruhen, der mit dem mittleren Theile fic)

auf den Kolben d, des Hydraulifchen Prefeylinders d, fest. Es ift hieraus

erfichtlich, wie der mit der zu mangelnden Waare in vielen Windungen be-

wicelte Baum e, naddem er zwifchen die Eylinder a und b eingeführt ift
oben und unten an zwei diametral gegenüber liegenden Stellen der durch den
Wafjerdrud erzeugten Prefiung unterworfen ift. Wird nun die obere Walze
a von der Betrieböwelle f aus durch) die Zwifchenwelle g und das Stirnrad

!) Zeitjehr. d. Ver. deutjher Ing. 1874.
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9 umgedreht, und die Drehung in demfelben Sinne und mit gleicher Ge-

{chwindigfeit durch) die Kegelräder A und h, auf die untere Walze b über-

tragen, fo geräth der Waarenbaum in gleichmäßige Umdrehung, wodurd)

der beabjichtigte Zwed erreicht wird.

Nım ift die Einrichtung fo getroffen, daß die Cylinder einige Um-

drehungen nad) der einen und dann ebenfo viele Umdrehungen nach der

entgegengefegten Richtung machen, zu welchem Zwede die Antriebswelle f

von der Hauptbetriebswelle je nach) Bedarf durch einen offenen oder einen

gefvenzten Riemen umgedreht wird. Zur felbftthätigen BVerjchtebung der

beiden Riemen dient die Schiene ö, welche durch den Schraubencylinder k

abwechjelnd nad) Kinfs oder rechts gezogen wird, je nachdem derjelbe die

feiner Zahl von Schraubengängen entjprechende Anzahl von Umdrehungen

nad) der einen oder anderen Nichtung vollführt hat. Das Drudwalier wird

dem Prefeylinder an feiner tiefften Stelle aus einem Accumulator q zu>

geführt, der durch eine Preßpumpe in bekannter Art gefpeift wird.

In dem Zwede mit den Kalandern und Mangeln übereinftimmend, aber

in der Wirfunsart etwas abweichend find die zur Appretur von Yeinen-

waaren gebräuchlichen Stampf- oder Stoßfalander, welche wie der

Name andeutet, anftatt der gleichmäßigen Drudwirkung von Walzen die

Stoßarbeit von Stampfern verwenden. Im Big. 1427 ift eine

folche Mafchine ?) dargeftellt. Die zu bearbeitende Leinwand wird in vielen

Lagen itber einander auf die ftarfe hölzerne Welle a gebäumt und zwarift

die lettere lang genug (3 m), um an drei Stellen neben einander je drei

bis jechs Zeugftüde aufwideln zu Können. Die Walze nimmt daher im

Ganzen 9 bi8 18 Zeugftüce auf, die gleichzeitig bearbeitet werden. Unter

dem Stoffe wird die Höfgerne Walze mit einem etwa 20m langen, jehr

glatten Leinentuche bewidelt, und ebenfo dient eine entjprechende Dede über

der Waare zur Schonung derjelben bei dem ftattfindenden Stampfen. Zu

fegterem Zwede find über der Walze in einer Neihe neben einander 30

feichte, hölzerne Stampfer b angeordnet, die in entjprechenden Führungen c

geleitet, durch die Daumen der zweihübigen Welle d gehoben werden, jo

daß jeder Stampfer in der Minute etwa 50 Schläge bei 0,25 m Hub

macht. Hierbei wird die Stoffwalze a langjamı umgedreht, indem eine

Schraube ohne Ende d, auf dem Zapfen ber Daumenwelle durch ein

Wurmrad e, die ftehende Hülfswelle e umdreht, die durch, eine andere

Schraube e, in ein Schnedenrad F eingreift, durch welches vermittelft einer

NRadüberfegung g die Zeugwalze a umgedreht wird.

In Folge diefer Bewegungsübertragung macht die Stoffwalze etwa nur

1/, Umdrehung in der Minute, jo daß bei einem Durchmefjer der bewidelten

 

I) Brehtl, Supplementband 3, Taf. 9.
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Walze von 0,5 m oder einem Umfange von 1,57 m die Vortrüdung für
1

jeden Schlag nur BT m = etwa 6 mm beträgt. Da die Breite

eines Stampferd an unteren dig. 1427.
Ende 100mm mit, fo folgt v|
daraus, daß jede Stelle der = I;
Leinwand etwa 16 Gchläge <=
von dem darauf arbeitenden
Stampfer empfängt. 4 \

Außer der langfamen Dre- €
hung wird der GStoffmalze BEE
aud) eine gleichmäßig hin | I
und her gehende Berjchiebung IH.
nad) ihrer Längsrichtung er-
theilt, zu welchem Zwede eine e;
herzförmige Curvenfcheibe A „tt

auf der fiehenden Welle e TTTTTumoyhAÄAaas
dient, die einen Scjlitten be-
wegt. Da diefe Daumenwelle
in jeder Minute 2,1 Umdre=
dungen macht und einem Um

gange eine Berjchiebung um

100 mm hin und wieder zu=
ri entfpricht, jo ergiebt fid)

die Längsverfchiebung der
Walzefür jeden Stampferichlag
„1.2. 100

50

Die angegebene Duelle führt
an, daß zum Betriebe eines
Sages von 30 Stampfern 11/,

Pferdefraft erforderlich) ift.
Diefe Mafchinen ftehen in

Bezug auf die Leiftungsfähig-
feit weit hinter den Kalan-
dern zurück, denn die Waare
wird in der Negel zu wieder: EIE =
holten Malen auf> und ab- ve
gebäumt und dann jedes Mal
während etwa zwei Stunden bearbeitet. Durd) das Stampfen wird zwar
nicht ein jo hoher Glanz erzielt wie durch) das Walzen, die Waare wird aber

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mecanif. III 3. 135
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viel jchonender. behandelt, indem die verhältnigmäßig Heinen, an fortwährend

wechfelnder Stelle wirkenden Stöße den Fäden eine gewifie Freiheit gewähren,

fid) gegen einander zu verjchieben und gleichmäßig zu vertheilen, was bei dem

großen, auf der ganzen.Längeder Walzen gleichzeitig. auftretenden Drude

nicht möglich ift. Im Folge davon behalten die Fäden bei der Anwendung

des Stampflalanders ihre natürliche Rundung, ohne, wie zwifchen den

Walzen, flach, gedrüct zu werden. Es ift übrigens aus der Wirkungsart

diefer Maichine ‚erfichtlich,, daß die Stampfer nicht nur durch Stoß die

Waare bearbeiten, jondern daß aud) eine gewifje reibende oder ftreichende

Wirkung unter jedem Stampfer während der Zeit ftattfindet, während

welcher ev nad) dem Niederfallen auf dem Zeuge in Ruhe verharrt, ehe er

für den folgenden Hub von. dem Daumen wieder erhoben wird. Während

diefer Auhezeit, die jedesmal etwa einer viertel Umdrehung der Daumen-

welle entfpricht, findet in Folge der gleichmäßigen Drehung und Berjchie-

bung des Waarenbaumes die gedachte ftreichende Wirkung ftatt.

Fig. 1428. Hier mögen endlich auc)

die zur Appretivung von

Wollengeweben gebräud)-

fichen Walzenprejjen

angeführt werden, bei denen

nur eine Walze und ftatt

der zweiten, eine feftftehende

Mulde angebradit ift. In

Fig. 14281) ftellt a die

Walze und b die Mulde

por, zwichen denen das

über den Breithalter ce ein-

gehende Tuch) durch) die

fangjame Umdrehung der Walze hindurchgezogen wird. Die Walze a jowohl

wie die Mulde d werden dur) Dampf geheizt und beide werden entweder

durch einen Hydraufifchen Prefenlinder oder durd) ein Kniehebelgetriebe ftarf

gegen einander gepreßt. Die Walze wirkt in Folge defien etwa wie ein

iiber den Stoff geführtes geheiztes Bügeleijen.

  
Rauhmaschinen. Gewifje, insbefondere die aus Streichwolle ge

mwebten Waaren werden, nachdem fie durd) das Walken einem Berfilzen

ausgefegt worden find, geranht, d.h. mit Fragenden Werkzeugen derartig

bearbeitet, daß die Haarenden aus ber Fläche Herausgefehrt werden und eine

 

HR, Reijer, Die Appretur der wollenen und halbwollenen Waaren. Reipzig

1898.
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gleichmäßige mehr oder minder dichte Haardede bilden. Zu diefem Nauhen

verwendet man bei wollenen Waaren, insbefondere bei der Herftellung feis

nerer Tuche, die Fruchte oder Blüthenföpfe der befannten Kardendiftel

oder Weberfarde, welche, wenn fie mit geringen Drude gegen das
Zeug gehalten und auf demfelben entlang gezogen werden, mit ihren vielen
fpigen Häfchen die Haarenden aus der Fläche herausftreichen. Ber dem

Handrauhen wird eine Anzahl folder Kardendifteln an einem hölzernen

Kreuze befeftigt, mit welchem das Zeug in regelrechten Zügen in der dur)
die Stellung der Häkchen beftimmten Richtung fo lange ftreichend bearbeitet
wird, bi8 auf der ganzen Fläche die beabfichtigte gleichmäßige Haardede ent»
ftanden ift. Diefes Handrauhen findet jegt nur ausnahmsweije ftatt, man

bedient fid) ftatt deffen allgemein der Rauhmajhinen.

Bei denfelben ift als Haupttheil immer eine jchnell umlaufende, wage»

recht gelagerte Trommel, die Rauftrommel, vorhanden, an deren Um-

fange die Kardendifteln angebracht find, fo daß diejelben auf das langjam

daran voriber bewegte Zeug. die mehrgedachte fragende Wirkung ausüben.

In der Regel find die Karden in zwei oder drei Neihen dicht neben ein-

ander an eifernen Stäben (Rardeneifen) befeftigt, die in größerer Zahl

(16 6i8 20) am Umfange der Trommel parallel zur Are angebracht werden,

doch hat man zuweilen auc, die Difteln. der Länge nach durchbohrt und auf

Drähte geftect, die am Umfange der Trommel befeftigt werden, fo daß -fich

die einzelnen Difteln um diefe Drähte wie um Aren drehen fünnen. In

Folge hiervon wird eine fehonendere Behandlung des zu rauhenden Tuches

erreicht, al wern die Karden unbeweglic, mit der Trommel verbunden find.

Die Verfuche, ftatt der natürlichen Difteln fünftliche aus dünnen Blech-

{cheibchen zufammengejegte Karden zum Nauhen zu verwenden, haben feinen

Erfolg gehabt, dagegen gebraucht man, insbejondere zum Nauben baum-

wollener Waaren, anftatt der Weberfarden dünne, im Umfange der Rauh-

trommel drehbar gelagerte Walzen, die mit Drahtkragen ähnlich den Walzen

der Krempelmajchinen bezogen find.
Die Wirkungsweife der Raumafchinen ift am einfachften aus Fig. 1429 I)

(a. f.&.) zu erfehen, in welcher A die Trommel vorftellt, auf deren Umfange

ringsum die mit Kardendifteln d, ig. III, bejesten Kardeneijen B befeftigt

find. Die Trommel wird durch den Riemen C in der Pfeilrihtung jchnell

umgedreht (90 Umdrehungen in der Minute) und das zwifchen den beiden

Bäumen D und E ausgefpannte Tuch) durch die Anftrihwalzgen Fund G

in einem gewiffen mehr oder minder großen Bogen um den Trommel»

umfang herumgeführt. Hierbei fragen die Kleinen Wiverhäfchen der Difteln

in der beabfichtigten Weife die Haarenden aus dem Tuche heraus, das mit

HN, Reijer, Die Appretur der wollenen und halbwollenen Gewebe.
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mäßiger Gefehteindigfeit, etwa 150 mm in der Secunde, in der Pfeil-

richtung an der Trommel vorbeigeführt wird, indem nämlich die Walze D

im der zur Aufwicelung erforderlichen Richtung umgedreht wird. Die Walze

E wird hierbei frei gelaffen und nur durch die Bremje Z, wird dafür ge>

  

‘6
zr
1
1

1               
forgt, daß !da8 Tud) eine beftimmte, zur Weberwindung des Bremswider-

ftandes bei E, genügende Spannung annimmt. Die Größe diefer Span-

nung ift für die Wirkung der Mafchine von hervorragender Bedeutung,

denn es ift erfichtlich, daß der Angriff der Kardenzähne um fo Fräftiger
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ausfällt, je größer die Spannung des Tuches ift. Daher wird e8 zur Er-
zielung einer möglichft gleichmäßigen Bearbeitung erforderlich, die Bremfe
E, in dem Maße zu löfen, wie durd) Abwidelung der Waare der Halb-

mefjer de8 Baumes E fid) verkleinert. Wenn in diefer Art die Waare

gänzlich von Z auf D übergegangen ift, fo wird die Bewegung des
Tuches umgekehrt, indem nunmehr Z in der erforderlichen Richtung um-
gedreht und D gebremft wird. Ob das Tud, in der einen oder anderen

Richtung an der Nauhtrommel vorübergezogen wird, ift für die Wirkung
der Karden deswegen nur von untergeordneter Bedeutung, weil die Ge-
Ichwindigfeit w des Tuches im Vergleich zu der Umfangsgefchwindigfeit u
der Kardentrommel immer nur gering ift. Als eigentliche Arbeitsgefchwindig-
feit v für die Karden hat man natürlid) in dem einen Falle u + w und

in dem anderen u — w anzufehen. Bei einem Durcmefjer der Rauh-
trommel von 0,8 m und 90 Umdrehungen in der Miunte, ergiebt fich die

fecundliche Umgangsgefchwindigfeit zu

u— - 3,14.0,8 — 3,77m,

fo daß mit » — 0,150 fi) die relative oder Arbeitsgejchwindigfeit in den

beiden Fällen zu
v, = 3,17 + 0,15 = 3,92 m

und
% — 3,77 — 0,15 — 3,65 m

ergiebt.
Um die Bewegung des Tuches in der gedachten Art leicht vornehmen zu

können, dient die ftehende Welle Z, die von der Nauhtrommel durch die

Kegelräder h bewegt, durd; zwei Getriebe d, umd e, zwei zugehörige

Kegelräder de und e, nad) entgegengefegten Richtungen umdreht, die auf

die Aren von D oder E Iofe aufgeftedt find. Ye nachdem man daher das

Rad d, oder e, durd) die dazır dienende ‚ausrüicfbare Kuppelung mit der

Are verbindet, wird das Tud) von der einen oder anderen Anzugwalze D

oder E bewegt. Wie oft man das Tuch) in der angegebenen Weife an der

Kardentrommel vorüiberzieht, oder, wie man jagt, mit wie viel Tr achten

das Tuch) gerauht wird, hängt ganz von der Beichaffenheit der Waare ab,

ebenfo, wie oft man die vechte Seite (Schaufeite) und wie oft die linfe

Seite ranht.
Die vorstehend angegebene Rauhmaschine mit abwecjjelnder Bewegung

des Tuches hat man jest meift durd) Mafchinen mit ununterbrodener

Tuhbewegung erjeßt, bei denen man das Tuchftik mit den Enden zu-

fammennäht und wie ein endlojes Band in ununterbrochenem Rundgange

fo oft durch die Mafchine hindurchgehen läßt, al Trachten erforderlich find.

Um hierbei die Arbeit zu bejchleunigen, hat man vielfach die Waare duch
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Leitwalzen jo um die Rauhtrommel geführt, daß fie von derfelben nicht wie

in Fig. 1429 nur an einer Stelle, jondern an ‚zwei, drei oder vier Stellen

geftrichen wird. Zu nod) größerer Beichleunigung endlid) baut man folche

Mafchinen auc mit zwei Kauhtrommeln, an welchen das Tuch) zu mehr-

fachem Anftriche unmterbrochen vorübergeführt wird.

Eine Rauhmafchine mit einer Trommel für zweifaden Anftrid

zeigt Fig. 1430. Das aus einemt oder mehreren an einander genähten

Fig. 1430. Zeugftücden dur) Bereinigung der En-

3 i den gebildete Tuch, ohne Ende wird

hier durch Leitwalzen jo geführt, daß

e8 von der Rauhtrommel a zwijchen b

und e den erften und zwifchen c und

d den zweiten Anftrich erhält. Durd)

die Walze f wird das Zeug ununter

brochen durch) die Mafchine Hindurd)-

gezogen und legt fich in Yalten auf

dem geneigten Boden g ab, auf dem ed

in dem Mae heruntergleitet, wie es

unten über den Fantigen Riegel h ger

zogen wird. Diefer Riegel und die

Stäbe i dienen zum Spannen und

Breithalten des Stoffes, aud) die Walze

db ift ein Breithalter. Diefe Mafchinen mit ununterbrodener Stoff-

bewegung gewähren neben dem Bortheile größerer Leiftung und einfacherer

Bedienung insbejondere nod) denjenigen einer gleichmäßigen Spannung,

ohne daß eine beftändige Regulirung derfelben nöthig ift, wie dies bei

der Mafchine Fig. 1429 wegen der Beränderung des Abwidelungshalb-

mefjers der Zeugbäume der Fall ift.

Nach) dem Borftehenden ift die Mafchinet), Fig. 1431, an fich, deutlich,

welche mit zwei Kardentrommeln verjehen ift, von denen jede da8 Zeug an

vier Stellen angreift, jo daß das Tud) bei einem einmaligen Umlauf acht-

mal gerauht worden ift. Durch Verftellung der Leitwalzen kann man nad)

Erfordern auch) die Anzahl der Angriffe vermindern.

Für gewiffe Waaren hat man zur Erzielung einer. fehonenden Behand-

Lung die Kardendifteln der Länge nad) durhbohrt und mehrere derjelben

neben einander nad) Fig. 1432 auf einen Draht a gefteett, jo daß fie ji

mit diefem Draht als Are in entfpredenden Lagern drehen fünnen. Diee

Lager werden auf dem Umfange der Kardentrommel in folder Lage be

feftigt, daß die Karden in Reihen {chräg gegen die Are abwechjelnd nad)

  
1) Aus der Fabrif von T. W. Bündgens in Aachen.
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der einen und anderen Seite geneigt angeordnet find, wie Fig. 1433 an-
giebt. Wenn Hier die Karden mit dem Umfange der Trommel im Sinne

  

7

Fig. 1431.

 
 

   

    (%

des Pfeilers & bewegt werden, jo nehmen fie in Folge des nach der ent-

gegengefegten Richtung auf fie ausgeübten Widerftandes vom Tuche Dre-

hungen um ihre Aren im
Sinne der Pfeile P an,
woraus man erfennt, daß

die Widerhäfchen der Kars
den nicht mehr rechtwinfe-
lg zu den Schußfäden,
jondern in jchräger Nic)
tung darauf wirken. Hier-
bei fommen alle Zähne in
jeder Karde rings um ihre
Are gleichmäßig zur Wir

ig. 1433.
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fung, doch ift diefe Wirkung wegen der gedachten Nachgiebigfeit der Karden
entjprechend janfter al$ bei feft am Trommelumfange angebrachten Karden.
Man verwendet derartige Rauhmafchinen nur in einzelnen Fällen, wo e8
mehr auf ein Lodern des Filzes als auf die Erzeugung eines eigentlichen
Striches anfommt.

Für baummwollene und halbwollene Waaren hat man anftatt der Karden-
difteln Walzen verwendet, die mit Drahtfragen bezogen find. Eine dem-
entjprechende Rauhmafchine ift durch Fig. 1434 in ihrer wejentlichen Ein-
richtung dargeftelt. Die Trommel A ift hier mit einer größeren Anzahl

von Walzen B ausgerüftet, die mit Kragenbefchlag überzogen und in den
Trommeljcheiben beiderfeits drehbar gelagert find. Während diefe Walzen

Fig. 1434.

 

an der Umdrehung der Trommel unmittelbar im Sinne des Pfeiles
teilnehmen, werden fie außerdem in entgegengefegtem Drehungsfinne um
die eigenen Aren gedreht, jo dag alle Punkte im Umfange der Rauhwalzen
gleichmäßig zur Wirkung fommen. Um die Rauhwalzen um ihre Aren zu
drehen, dienen an jedem Ende Kleine Riemenjcheiben db, welche jünmtlich
von einen Niemen umfchlungen werden, defjen beide Enden bei ce an einem
Nade C.befeftigt find. Diefe beiderjeitS angeordneten Räder C Laufen Iofe
auf den Lagerhälfen der Trommelzapfen und werden von der Are der

Trommel aus durch Niemen und Zahnräder jo umgedreht, daß man ihre
Gefchwindigkeit je nach dem beabfichtigten ftärferen oder jchwächeren An-
griffe entfprechend verändern fann. Das über den Riegel d und die
Walzen e, F; 9, h einlaufende Tuch, wird hierbei durch den Zug der durc)
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eine endlofe Cliederfette mit einander verbundenen Balzen ZU Z3Z; Z, fo
um die Rauhmafchine geführt, daß an drei Stellen ein Anftrich ftattfindet.
Die Reinigung der Kragenbejchläge von abgeriffenen Floden bejorgt die
Pugwalze PO Man hat diefe Maschinen no in mehrfacher Weife ver-
ändert, 3. B. fo, daß die Zähne des Kragenbefchlages abwechjelnd nad) den
enfgegengefegten Seiten gerichtet find, oder man verwendet zwei Rauh-
tronmeln mit Walzen, deren Zähne nad) entgegengejetten Nichtungen ge-
ftellt find u. dergl. m.
Um die Haare von gerauhten Stoffen nad) einer Nichtung „in den

Strich“ zu legen, und auch) zur Befeitigung von Unreinigfeiten verwendet

Fig. 1435.

 

man die fogenannten Bitrftmafchinen, deren einfache Einrichtung aus
dig. 1435 erfichtlich ift. Als Haupttheil ift hier die auf dem Umfange
gleichmäßig mit Borften bejegte Trommel A vorhanden, an deren Umfange
das Tud) zu einem zweimaligen Anftriche bei a, und a, entlang geführt
wird. Das durch die Walzen dd gefpannte Tuch wird durd) die Zug:
walzen C durch die Mafchine gezogen und einer pendelnden Tafche.D über-
lafjen, durch deren Schwingungen e8 in regelmäßigen Falten abgelegt wird,
In den Kaften Z fann Dampf geleitet werden, welcher, aus der durd)-
lochten Dee austretend, das Tuch duchdringt. Das Dämpfen gefchieht
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zu dem Zwede, mm das Haar zu lodern und etwaige Falten aus der Waare
zu entfernen.

Hier mögen au) die fogenannten Ratinivmafhinen (Frifirmafchinen)
erwähnt werden, welche dazır dienen, dev Oberfläche von gerauften Stoffen
dadurch ein eigentHümliches Ausfehen zu geben, daß die hervorragenden
Haarenden büfchelweife zu Kleinen Loden oder Floden vereinigt werden.

Eine folde Mafchine wird durd) Fig. 1436 verdeutlicht. Das bei a auf-
fteigende, über die Walzen db, c geleitete und durch) die mit Kragenbefchlag
überzogene Walze d langjam durch die Majchine gezogene Tuch) tritt über

ig. 1436.

 EEEN

die fefte Tifchplatte e hinweg, über welcher eine bewegliche Platte f befind-
lich ift. Diefe auf der Unterfläche mit Gummi oder Baummollfammt über-
zogene Platte, welche federnd auf dem Zeuge laftet, wird durd) zwei Er-
center 9 auf den zu beiden Seiten angebrachten ftehenden Wellen h bewegt,
in Folge wovon jeder Punkt diejer Platte einen Kleinen Kreis befchreibt,
defien Halbmefjer mit der Ereentricität der Ercenter übereinftimmt. In
Bolge der hiermit verbundenen veibenden Wirkung der Platte f auf die
hervorftehenden Wollhanre ordnen fich die Ieteren birfchelweife zu Kleinen
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Löcchen an, die um fo feiner und gedrängter ausfallen, je Eleiner die Er-
eentrieität dev Exrcenter gewählt wird. Wenn man der Platte / anftatt der
freifenden Bewegung eine jcnelle Schwingung ertheilt, fo ordnen fich die
Haare anftatt in Freisrunden ‚Löcchen in geraden Büfhelhen in der zur
Schwingungsbewegung jenfrechten Nihtung an, jo dag man ein verfchie-
denes Ausjehen der Oberfläche erlangt, je nachdem man die Platte f nad)
ihrer Länge oder quer dazu oder in dingonaler Richtung fchwingen läßt.
Ein Getriebe, welches diefe verfchiedenen Bewegungen zu erzielen gejtattet,
üft in THl. III, 1, ©. 165 angegeben, worauf hier verwiejen werden fann.

Druckerpressen. Diefe zur Vervielfältigung von Drudfchriften
Zeichnungen oder Kunftwerfen dienenden Majdinen bewirken eine Ober-
flächenveränderung der zu bedrudenden Blätter dadurh, daß fie an bes
finmmten Stellen derfelben einen Ueberzug mit Farbe hervorrufen. Hierzu
ift in jedem Falle eine Drudform oder Drudplatte erforderlich, welche
fo zugerichtet ift, daß fie beim Färben nur an ganz beftimmten Stellen
Sarbe aufnimmt und diefe wird an das zu bedrudende Blatt durch Anz
prefien defjelben gegen die Drudform übertragen. Zur Ausübung des
hierzu erforderlichen Drudes dienen die Druderprefjen. Diefelben find
verjchieden, je nach der Befchaffenheit dev Drudform. Beim Buhdrud ver-
wendet man fogenannte Reliefformen, d. d. folche, bei denen diejenigen
Stellen, welche die Farbe aufnehmen und an das Drucblatt abgeben follen,
als Erhabenheiten oder Hervorragungen gearbeitet find, jo daß
eine Über diefe Drudform hinweggerollte Farbwalze aud) nur diefe her-
vorftehenden Theile mit Farbe verficht, während die zwifchenliegenden ver-
tieften Theile ungefärbt bleiben und daher bei dem Abdrud das Drudblatt
unverändert lafjen.

Im Gegenfag zum Buch- oder Typendrud find die in der Kupfer-
druderei gebrauchten Kupfer- oder Stahlplatten mit vertieft gravirten
Zeichnungen verfeden und zwar wird die zumächit auf die ganze Platte in
allen Theilen gleichmäßig aufgebrachte Farbe an den nicht vertieften Stellen
jorgfältig wieder fortgemifcht, jo daß nur die Vertiefungen mit Farbe er-
füllt bleiben. Bei dem folgenden Abdruden wird dann das Papier mit fo
ftarlem Drude gegen die Kupferplatte gepreßt, daß es in die Vertiefungen
hineingedrängt wird und die darin befindliche Farbe aufnimmt. Cs ift hier-
aus erfichtlich, daß beim Kupferdrud eine erheblich größere Prefjung für jede
Slächeneinheit nöthig ift, als beim Buchdrud, bei welchem legteren eine
jolche Prefjung genügt, vermöge deren das Papier überall gleihmäßig an
die ebene Drudfläche angelegt wird. Bein Kupferdrud dagegen müfjen
die über den vertieften Stellen gelegenen Fafern des Papiers genügend
weit aus defjen ebener Fläche Herausgedrängt werden, um in die Ver-

$. 332.
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tiefungen einzutreten. Hieraus erklärt e8 fid) auch, warum man beim Budj-
drud vergleichsweife große Drudformen, wie fie z.B. der ganzen Fläche

eine8 Drudbogens entiprechen, derart zum Abdrud bringen kann, daß die
Prefjung an allen Punkten der Form gleichzeitig durd) eine gegen diefe
Yorm bewegte Platte ausgeübt wird. Dies ift bei den gewöhnlichen Hand-
prefjen der Burhdrudereien allgemein üblich).

Beim Kupferdrud dagegen wirde jchon eine geringe Größe der Drud-
platte bei Anwendung diejes Verfahrens eines Abdrudes an allen Stellen
zugleich eine fehr bedeutende Drudkraft erfordern. Deshalb ift es gebräud)-
fich, Hierbei den Drud durch, zwei glatte cylindrifhe Walzen zu erzeugen,
zwifchen welchen man die Kupferplatte mit dem darauf gelegten Papierblatte
hindurchgehen läßt. Hierdurch) erzielt man num Leicht. durch gehöriges Zu-
fammenfpannen der Walzen die erforderliche Prefjung, weil der Gefammt-
drud zwifchen den Walzen fich hierbei nur auf eine jehr jchmale Fläche
längs der Berührungslinie der Walzen erftret. Nur bei geringer Größe
der Kupfer» oder Stahlftihe, wie fie z. B. für die Herftellung von Bank:

noten dienen, hat man den Drud für alle Punkte der Platte gleichzeitig vor-

genommen, doc, hat man dies nur durch die Anwendung fehr ftarfer hydran-
lifcher Preffen möglich machen fönnen. Für alle größeren Kupferdrud-
formen dagegen ift aus dem oben angegebenen Grunde der Drud durd)
Balzen gebräuchlih. Es mag hierbei bemerft werden, daß in Folge der
Wirkung der Walzen das Papier in der Bewegungsrichtung mehr geftredt
wird als in der dazu jenfrechten, was uuf die Genauigkeit der Zeichnung
um jo mehr von Einfluß ift, al8 man in der Kupferdrudpreffe das Papier
entjprechend feucht verarbeiten muß.

Bei der Herftellung von Buchdrudarbeiten im Großen hat man fid) an-
ftatt der früher allein üblichen Handprefien in der neueren Zeit der joge-

nannten Schnellpreffen,d. h. jelbftthätig wirfender Buchdrudmafhinen
bedient, bei denen allgemein der Walzendrud verwendet wird, und zwar
entweder jo, daß die ebene Drudform an einer dagegen gepreßten Drud-
walze entlang geführt wird, oder daß die Form felbft die Geftalt. einer
oplindrifchen Walze erhält, zwifchen welcher und einer glatten Gegenwalze
da8 zu bedrudende Papier Hindurchbewegt wird.

Zwifchen der erhaben gearbeiteten Buchdrudform und der vertieft gra-
virten Kupfer- oder Stahlftichplatte ftcht die Lithographifche Platte in-
fofern, als diefelbe durchaus eben ift und die zum Abdrud zu bringenden
Stellen dadurd) zur Aufnahme und Abgabe der Farbe befähigt werden, daß
die Zeichnung darauf mit einer fettigen Mafje (Kreide oder Tinte) ent-
worfen ift, während die frei bleibenden Stellen mit Wafler gefeuchtet

werden, jo daß die harzige Farbe an den feuchten Stellen nicht, fon-
dern nur an den Linien der Zeichnung haftet. Hierbei wird der Drud
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in der Art hervorgebracht, daß die gefeuchtete und eingefchwärzte Platte
jammt dem darauf gelegten Papier unter einem feft darauf gedrückten
Ihmalen Querftabe oder Reiber hinweggezogen wird, fo daß aud)
hier der Druf nur auf eine verhältnigmäßig Kleine Fläche ausgeübt
wird.

Die zur Herftellung des Buchdruds früher gebräuchliche Handprejje
war eine Schraubenprefje, bei welcher eine jenfrechte Schraubenfpindel durch
einen Hebel, den Pregbengel, umeinen gewifen Winfel von etwa 100°
jehnell gedreht wurde, jo daß fie fi dur) eine oberhalb in dem Geftelle
befeftigte Mutter Hindurd) nach) unten bewegte und mit dem unteren Ende
den Drud gegen eine Preßplatte, den fogenannten Tie gel, ausübte, unter
welcher die mit dem Bogen bededte Form auf einer widerftehenden Unter-
lage, dem Fundamente, befindlih war. Obwohl diefe ältere Aus-
führungsart durch befjere verdrängt und daher nur nod) jelten in An-
wendung ift, jo mag die Einrichtung derjelben doch hier flüchtig ffizzirt
werden, weil fich daran die allgemeinen für Buchdrudpreffen gültigen Be
merfungen am leichteften anführen Iafjen, und weil die Nachtheile diejer
älteren Conftruction aud) fogleich erkennen Laffen, nach welcher Richtung
die Verbefjerungen vorgenommen werden mußten.
In Fig. 1437 (af. ©.), welche eine ältere Handpreffe 1) für Buchdrud vor-

ftellt, ift A die aus einzelnen Lettern in befannter Art hergeftellte Drudform,
welche von einen vieredigen, jchmiedeifernen Nahen B umfchloffen ift, in
welchem dur; Keile oder Schrauben die Lettern feft zufammengefpannt
werden. Diefe Form ruht auf dem fogenannten Fundamente C, wozu
man früher eine Steinplatte, in neuerer Zeit allgemein eine eben gehobelte
Gußeifenplatte verwendet. Wie die Figur zeigt, ruht diefes Fundament auf
einem Eleinen Schlitten, dem Rarren D, welder, auf den wagerechten
Schienen E gleitend, mittelft zweier Riemen hin und zuriid bewegt werden
fann, die von den Enden des Karrens nad) der Walze F geführt find, fo daß
bei deren Umdrehung in der einen oder anderen Richtung der eine Niemen
fich um ebenfo viel abwidelt, wie der andere zur Aufwidelung fommt. In

Folge diefer Anordnung fann der Druder durd) Einfahren des Karrens

die Drudform unter den fogenannten Tiegel@ bringen, d. h. die eiferne
Platte, welche zur Erzielung des Abdruds auf den Bogen und die Drud-
form niedergepreßt wird. Um dem zu bedrudenden Bogen in gehöriger
Weife auf die zuvor mit der Farbwalze überrollte Drudform zu bringen,
ift an dem Fundament C ein um Gelenke drehbarer Klapprahnen, der

Dedel H angebracht, der mit einem fteifen Preffpan überzogen ift, auf
welchen man den Bogen legt. Am freien Ende diejes Dedels ift, ebenfalls

!) Bredtl, Technologiiche Encyklopädie, Bd. 3.
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um elenfe ‚drehbar, das Rähmchen J angeordnet, ein aus leichten
Stäbchen zufammengejegter Rahmen, der. mit Papier beflebt ift, aus welchem
diejenigen Stellen ausgefchnitten find, an denen fic die zum Abdrudf fom-
menden Lettern befinden. Nachdemman diefes Rähnchen über den-auf den

Dedel gelegten Papierbogen niedergeflappt und darauf Dedel mit Rähmechen
und demeingefchloffenen Bogen über die Form gelegt hat, kann der Karren
eingefahren werden. Wird nun der Tiegel auf den: Dedel niedergepreßt,

jo werden die nn an den ansgefchnittenen Stellen des Rühmchenbelages

ig. 1437.

 
auf den Bogen abgedrudt, wobei die zwilchen diefen Ausjchnitten ftehen

gebliebenen Stege des Rähmchenbelages das etwaige Bejchmugen des Drud-
bogens verhindern.
Um den Tiegel G, mit entjprechender Kraft auf den Dedel ZI niederzu-

drüden, dient die eiferne Schraubenfpindel X, deren Mutter in dem oberen
Düerriegel L umdrehbar befeftigt und welche von dem Druder an dem
Arme P, dem Preßbengel, herumgedreht wird, jo daß die nad)
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unten hervortretende Spindel den Tiegel gegen den Dedel der Form
preßt.. Damit hierbei gegen Ende der Bewegung ein befonders fräfe
tiger Drud erzielt werde, ift das Ende des Bengel® mit einem ent-
Iprechenden Schwunggewichte belaftet, jo daß eine beftimmte,Stoßwir-
fung hervorgerufen wird, wenn der Druder den Hebel: mit großer Ge:
Ichoindigfeit an fich heranzieht. Diefe Wirfungsweife vermöge eines Stoßes
durch die bewegte Mafje ift zwar: weder für die Schönheit des Drudes no
für die Dauer‘ der Drudform vortheilhaft, man ift aber bei einer Schrauben-
preffe dazu genöthigt, weil die Schraube wegen ihrer überall gleichen Stei-
gung eine Vergrößerung des Drudes gegen das Ende nicht erzielen läßt,
wie eine folche bei dem Drucen exfordlich ift. Aus diefem Grunde hat
man bei den neueren Prefien die Schraube allgemein durch folche Getriebe
erjeßt, welche nach, der Art der Kniehebel gegen Ende der Bewegung
eine ftetig zunehmende Drucwirfung Hervorbringen und deshalb eine Stof-
wirfung vermeiden Lafjen.

Bei den älteren, größtentheils nod, mit hölzernen Geftellen verjehenen
Prefien war in der Regel der Tiegel nur für die halbe Form genügend
groß, weil e8 nicht möglich war, die große, fir die ganze Form geniigende
Drudwirkung durch die Spindel auszuüben, ohne das Geftell zu ftark durcch-
zubiegen. E8 mußte daher jede Form durch zweimaliges Prefien abgedrudt

“werden, indem der Karren zumächft nur bis zur Mitte eingefahren und
nad) gejchehenem erften Drud vollftändig eingefahren wurde, um auch die
zweite Hälfte der Preffung zu unterwerfen. Diefe mit Leicht erfichtlichen
Mängeln verbundene Art des Drudens findet bei den neueren Preffen nicht
mehr ftatt, indem das eiferne Geftell hinreichend widerftandsfähig ausgeführt
und die Bewegungsüberjegung fo eingerichtet wird, daß durch die Hand des
Druders and) ohne Stoßwirkung die erforderliche Prefiung hervorgebracht
werden fanı.

Wenn ein in der gedachten Art auf der einen Fläche bedrudter Bogen
Papier darauf ebenfo auf der entgegengefegten Fläche bedruct werden foll,

fo hat man dafür zu forgen, daß der zweite oder jogenannte Wiederdrud
mit dem zuerft ausgeführten jogenannten Schöndrud genau zur Dedung
gebracht wird, weil die Arbeit unfchön ausfieht, wenn die Grenzen der
Drudfeiten auf den entgegengefeßten Flächen des Bogens nicht genau zu-
jammenfallen. Um dies zu erreichen, dienen zwei Heine Spigen, die
Puncturen h, welche auf den Mitten der beiden Langjeiten im Dedel-

rahmen FH angebracht find, und auf welche der Bogen aufgefteckt wird.

Beim Schöndrud ftechen diefe Spigen feine Löcher in den Papierrand und
man hat beim darauf folgenden Wiederdrudf diefe Köcher wiederum genau
auf die Puncturfpigen zu ftechen. Vorausgefegt, daß diefe Puncturjpiten
Iymmetrifch zu dem Drudfage eingeftellt find, erreicht man in diefer Art ein
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Fig. 1438.   
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genaues Regifterhalten, wie das gedachte Uebereinanderpaffen derbeiderfeitigen Abdrude genannt wird.

Anftatt durch eine Schraube hat man die Drudjpannung bei Buchdrud-prefien auch) durch einfache oder zufanmengefeßte Hebel oder Keile, ammeiften md vortheilhafteften aber durch Kniehebel vorgenommen. DasGetriebe des Kniehebels eignet fi) aus dem Grunde ganz befonders fiirDrudpreffen, weil dabei die durch eine beftimmte conftante Zugkraft aus-geübte Preffung in dem Maße zunimmt, wie das Knie feiner geftrectenStellung fich nähert, und bei dem Druden gerade eine foldhe zunehmendePreffung erforderlich ift, die ihren größten Werth nur fir den legten Augen-blif und auf einem Iehr geringen Wege des Drudtiegel3 annimmt. Cswurde fchon bemerkt, daß eine folche allmähliche Steigerung der Prefungdurch eine Schraubenfpindel nicht erreichbar ift, weil diefelbe durchaus die-felbe Neigung der Gewinde hat, und daß aus diefem Grunde die Stoß-wirfung zu Hilfe genommen wird, welche durch die bewegte Maffe des aufdem Preßbengel angebrachten Schwunggemichtes hervorgebradjt wird.Vielfach, verbreitet ift die unter dem Namen der Hagarpreffe bekanntgewordene Kniehebelprefie, wie fie in Sig. 14381) dargeftellt ift. Zur Auf-nahme der Drudform dient hier das gufeiferne Fundament A, das mit denabgehobelten Rippen a auf den Schienen B läuft, die auf dem mit demeiernen Geftelle verbundenen Unterbalfen C angebracht find. Der auf dieSäulen gefchraubte Oberbalfen D dient dem oberen Suiefchenfel Z zurfejten Stüte, wogegen der untere Sniefchenfel F in derjelben Art miteinem halbfugefigen Stirnzapfen in eine Biüchfe auf der Oberfeite desTiegels G drückt. Die beiden einander zugefehrten Enden der Kniefchenfelftemmen fic, mit pafjenden Vertiefungen gegen die halbfugeligen Hervor-ragungen eines Mittelftüdes ZZ, und eg it erfichtlich, wie durch dieBewegung des Mittelftüdes in die dig. III dargeftellte Lage das Kniegeftredt wird, fo daß der Tiegel den beabfichtigten Drud empfängt.Hierzu dient der um den feften Bolzen % drehbare Handhebel K, an defjenÜürzeren Arın die doppelte Zugftange 7 gelenft ift, welche den auf dasZwifchenftüd 27 auszuübenden Zug überträgt. Zur Unterftigung umdFührung des Mittelftiickes dient die mit demfelben verbundene LeitftangeN, welche durch eine Führungsöhfe n an der Sefälfänle Hindurchtritt.Der Tiegel wird durch zwei mit ihm verbundene runde Führungsftangen Zin pafjenden Augen 1, an den Geftelljäufen jenfrecht geführt, wobei dieüber diefe Sührungsftangen gefchobenen Schraubenfedern 7,die beim Drudenzufammengepreßt werden, fic) nachher wieder ausdehnen, um bei nachlafjenderPreffung den Tiegel wieder empor zu heben. Der in dem Oberbalfen Da

) Brett, Tehnologijche Encyflopäbdie, Taf. 43, Fig. 7 bis 9,
Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Medanif. IIL. 3. 136
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zur Einftellung des Oberzapfene dienende Keil d geftattet dev Dice der

Drudform entjpredend die vichtige Höhenftellung, wie fie zur Ausübung

des nöthigen Drudes in der geftredten Lage des Kniehebel8 notwendig ift.

Die Einrichtung des aus- und einzuführenden Karrens mit dem Dedel und

dem Rähmchen ftinmt im Wefentlichen mit der bei Fig. 1437 befprochenen

überein. Der Tiegel hat Hierbei die der Drudform entfprechende Größe,

um mit eineneinzigen Hebelanzug die ganze Yorm abzudruden.

Man hat das Kniehebelgetriebe vielfach bei diejen “Prejien abgeändert,

3. B. findet fi bei der Ausführung von Dingler in Zweibrücden die

Anordnung in der Art, daß zwei gleiche Kniehebelgetriebe auf den Tiegel

wirken. Das für die beiden Getriebe gemeinfame Mittelftüd ift hierbei auf

einer über der Mitte des Tiegels am Oberbalfen befeftigten jenfrechten

Stange verjchieblich, um welche es behufs Ausübung der Prefiung durd) die

Fig. 1439. an den Prefbengel angejchlofiene Zugftange um

den erforderlichen Winkel gedreht wird. Durd)

diefe Anordnung erreiht man eine befjere Ver-

DA theilung des Drudes auf den in zwei Punkten

G fymmetrifch zur Mitte angegriffenen Tiegel, wäh-
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| ] H vend das Drudfteigerungsverhältnig dadurd) nicht

/ 00) beeinflußt wird. Aus derjelben Fabrik ftammt

‚| GO die unter dem Namen der Dinglerpreffe ber

A 2 kannte Anordnung, Fig. 1439, bei welder unter

9, Bermeidung eines bejonderen Mittelftiides die

9 beiden SKniefchenfel A und B id unmittelbar

gegen einander ftemmen, und die Zugftange C

behufs der Drudausübung den oberen Schentel A

in die der geftredten Lage des Kniees ent-

iprechende Stellung bringt. Diefe Einrichtung hat gewille Achnlichkeit mit

den bei Prägewerfen gebräuchlichen (j- Fig. 922), wie denn aud) die

zum Bergolden dienenden Vreffen der Buchhinder meift in ähnlicher Art

mit Hüffe eines Kniegelenfes ausgeführt find.

Anftatt des Kniegelenfes hat man bei der Imperialprefie die in Dig. 1440

angebeutete Einrichtung verwendet. Die mit dem hier nicht weiter ge-

zeichneten Ziegel verbundene Prefftange A führt fich mit dem durch einen

Keil B ftellbaren Zapfen C in einer Bohrung des Oberbalfens D, in

welchem in einer pafjenden Aushöhlung ein Hebel HE um feine Are Fin

verticaler Ebene jÄwingen kann. Diejer am äußeren Ende von einer Zug-

ftange angezogene Hebel ift am unteren Ende zu einem gefrümmten Daumen

H geftaftet, welcher auf ein Zroifchenftüiet 7 wirkt, das nad; Art eines Pen-

vels fi) auf den Drudzapfen O.der Tiegelftange ftemmt. Cs ift erfichtlich,

wie durch) eine Schwingung deö Hebels aus der punftirten Lage E, in die

7
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jenige E der Ziegel mit einer Kraft abwärts bewegt wird, die ähnlich zu
beurtheilen ift, wie bei einem Sniegelenk, deijen Schenkel durch ab und cd

dargeftellt find.
Für die Steigerung der Kraft, welche durch eins der vorbejchriebenen

Kniegelenfe erreicht werden fan, gelten die jhon in $. 18 bei Gelegenheit
der Steinbrecher gemachten Angaben. Die Größe der durd) ein jolches
Knie in geftredter Stellung erreichbaren Prefiung hängt danac) wefentlic
von der Länge der Kniefchenfel und von der Reibung in den Gelenfen ab.
Dhnme Keibung würde man un- Fig. 1440,
endlich große Preffungen erzielen
fünnen. Aus der Fig. 1441, ,
welche einem jolchen geftredten
Knie zugehört, erfieht man, daß X
die Tangenten AB und AC an
die um die Zapfenmitten ge-
zeichneten Neibungsfreife den
Winkel CAB ergeben, unter wel-
chen die auf die Drudpunkte aus-

geübten Breffungen gegen einander
geneigt find. Wenn daher nad)

dem zu Grunde gelegten Kräfte»
maßjtabe AD — Z die Zug-

 Fraft vorftellt, welche auf das

Mittelftüick des Kniees ausgeiibt
wird, fo erhält man durch die
Zerlegung nad) dem Parallelo-
gramm ABDCm AB=P
die Prefjung, welche auf den
Tiegel wirkt, während diejenige
AC= Q von dem feften Ge-
ftelle aufgenommen werden muß.

Während in 8.19 bei der Bes
fpredhung der Steinbrecher ange-
führt wurde, daß die Anwendung eines Kniegelenfes bei diefen Mafchinen des-

wegen unberechtigt erjcheinen muß, weil dabei das Vorhandenfein eines
Schwungrades eine genügende Arbeit in den bewegten Mafjen aufzufpeichern ge-
ftattet, um auf alle Fälle die erforderliche Breffung auch ohne bejondere Um=
fegung durch Getriebe zu erreichen, jo muß andererfeits das Siniegelent bei
Handprefien als ein vorzüiglic) brauchbares Getriebe erfannt werden, weil hier-
bei die Wirkung rotirender Schwungmaffen nicht zur Verfügung fteht. Wenn
dies jedoch der Tal ift, wie bei manchen der in neuerer Zeit gewifjermaßen

136 *
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feldftthätig arbeitenden Handprefien, bei denen eine mit Schwungrad ver-

jehene rotirende Triebwelle zuc Verwendung kommt, jo wird von derartigen

drucfteigernden Mitteln wie Kniegelenten, Keilen, Schrauben u. |. w. aus

dem angeführten Grunde fein Gebraud, gemacht.

Schnellpressen. Mit diefem Namen werden diejenigen Drud-

maschinen bezeichnet, welche, durd) eine mechanijche Triebfraft bewegt, den

Drud ganz jelbftthätig bewirken, jo daß dem Druder nur die Vorlegung

des zu bedrucfenden Papiers einerfeits und andererjeits die Wegnahme des

fertigen Druces überlafjen bleibt. Zum Bedruden der vorgelegten Bogen

dient hierbei allgemein eine ebene Korm von gleicher Beichaffenheit wie

die in den Handprefien angewendete, während man bei der Anwendung

cylindrifher Drudformen ein in Form einer Walze aufgerviceltes,

fehr langes Papierblatt mit regelmäßig auf einander folgenden Abdrüden

verfieht, zwifchen denen nachher die Trennung in die einzelnen Bogen ftatt-

findet. Diefe Iegteren, jogenannten endlojen oder Rotationsmafhinen

erzeugen immer unmittelbar Hinter einander den Abdruf auf beiden Seiten,

während die Majchinen mit gerader Form in der Kegel nur die eine Seite

der Bogen bedruden, jo daß zur Erzeugung des Wiederdrudes ebenjo wie

bei den Handprefien ein abermaliges Bedruden nothwendig ift, doch hat man

auc Schnellprefien mit gerader Form zur gleichzeitigen Herftellung von

Schön- und Wiederdrud. Es mögen hier -zunäct die Schnellprefien

mit gerader Form befprochen werden.

Bei diefen Mafchinen ift man von der Art des Platten» oder Tiegel-

druces abgegangen und bedient fi) zur Erzielung der erforderlichen Prefjung

immer einer feitgelagerten Walze, unter welcher die auf dem Karren befind-

Yiche Drudform entlang geführt wird. Da diefe Walze hierbei im Um-

fange jederzeit genau mit derjelben Gefchwindigfeit wie der Karren bewegt

wird, fo findet ein regefrechtes Abwälzen diejer Walze ohne Öleitung auf

der Form ftatt, wie e8 zur Erzielung eines tadellojen Abdrudes nöthig ift.

Wie jchon bemerft wurde, wird hierbei der zwiichen. dev Walze und der

Form wirkfame Drud nur auf eine fchmale, ftreifenförmige Fläche an der

Berührungsftelle zwifhen Form und Drudeylinder ausgeübt. Der bei der

Tiegeldrudprefie nöthige Dedel mit dem Rähmd)en fällt hierbei fort, indem

der auf den Umfang des Drudchlinders gelegte Bogen durch entfprechende

Finger oder Greifer von dem Eylinder erfaßt und durch geeignete

Bandführungen durch die Majcine hindurd) aus derjelben heraus be-

fürdert wird.

Um die Form vor jedesmaligem Drude in gehöriger Urt zu jchwärzen,

dient ein felbftthätiges, aus mehreren zufammen arbeitenden Walzen bes

fiehendes Farbwert, welches die Schwärzung dadurch bewirkt, daß die
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Sorm bei ihrem wagerechten Hin- und Hergang unter zwei oder mehreren
Anftragmwalzen Hinweggeführt wird, welche durch) ihre Abwälzung die
dorm mit Farbe verfehen. Die fortwährende Zufuhr der erforderlichen
darbe auf diefe Auftragwalzen aus einem Varbetroge und die gute Ver-
teibung fotie gleichmäßige Vertheilung der Farbe erfordern bei der Aus-
führung des Farbwerfes befondere Aufmerkfamteit.

Zur Hin und hergehenden Bewegung des Karrens, welche man bei den
ältejten Mafchinen wohl mit Hülfe des bei Mangelgetrieben üblichen
Zahnrehens ausführte, bedient man fid) bei den neueren Majchinen haupt-
jächlich der beiden folgenden Getriebe.

Bei den Mafchinen mit Hypocyeloidalbewegung findet fic im
Öeftelle ein horizontaler, innerlich verzahnter Radfranz feitgelagert, in deffen
Mitte eine ftehende Are votirt, die auf einem Kurbelzapfen Iofe drehbar ein
in jenen Zahnfranz eingreifendes Getriebe trägt, defien Durchmeffer und
aljo auch deffen Zähnezahl genau halb fo groß ift wie der Durchmeljer und
die Zähnezahl des feften Radkranzes. Nach dem in THl. IH, 1, $. 11 An
geführten bejchreibt jeder Punkt im Theilkreife diejes Getricbes bei feiner
Abwälzung im Innern des doppelt fo großen Zahnkranzes eine durc) deilen
Mittelpunft gehende gerade Linie, und man macht hiervon Gebrauch, indem
man einen genau im Iheilfveife des Getriebes befeftigten Zapfen durch)
eine Schubftange mit dem Karren verbindet. Diefes Getriebe wurde fchon
in Thl. III, 1, $. 97 duch Fig. 350 erläutert. Die Berfchiebung des
Karrenift hier bei dem Hingange fowohl wie bei dem Niücgange gleich
dem Durcdmefjer des befagten feften Zahmringes und zwar erfolgt die Ber
wegung aus der Auhelage an dem einen Ende mit allmählicher Zunahme
der Gefchwindigfeit biß zur Mitte und darauf folgender allmählicher Ab-
nahme biß wieder zum Werthe Null am anderen Ende, entfprechend den in
Thl. II, 1, 8. 11 befprochenen Bewegungsverhältnifien.

Bei einer anderen vielfach ausgeführten Anordnung dient zur Bewegung
de8 Karrend eine auf einer wagerechten Welle befindliche Kurbel, deren
Schubftange einen zweiarigen Wagen wie einen gewöhnlichen Kreuzfopf in
horizontaler Richtung Hin- und Herzieht. Die beiden Aren diefes Wagens

tragen auf ihren Enden Zahnräder von gleicher Größe, und zwar greifen
diefe Zahnräder unterhalb in zwei horizontale, am Geftelle fefte Zahn-

ftangen ein, während fie oberhalb mit zwei anderen am Karren an-
gebrachten Zahnftangen im Eingriffe find. Im Folge diefer Anordnung
wird daher der Karren mit der Form um die doppelte Länge des von dem
Kreuzkopfe oder Wagen zurücgelegten Weges hin und zurüd geführt.

Der zum Abdruden dienende Cylinder wird während der Zeit diefes

Abdrudend genau um eine volle Umdrehung gedreht, während die Form

fid) in der einen Richtung unter dem Cylinder hin bewegt, wogegen bei dem
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Rüdgange der Form der Drudcplinder feitgehalten wird, zu welcher Zeit
der Arbeiter einen neuen, demmächft zu bedrudenden Bogen anlegt. Diefe

zeitweife Umdrehung wird dem Drudeylinder von einer am Karren be
feftigten Zahnftange mitgetheilt, die in ein am Drudeylinder befindliches

Zahnrad eingreift, defien Theilfreis mit dem Drudeylinder gleichen Durd;-

mefjer hat. Hierdurch wird erreicht, daß die Umfangsgefchwindigfeit des
Drudeplinders in jedem Augenblide genau mit der Gejchwindigfeit
des Karrens übereinftimmt, wie e8 für die rein wälzende Bewegung
des Cylinders auf der Form behufs Erzielung eines reinen Abdruds ev-
forderlich ift. Wie die Umdrehung des Cylinders zur richtigen Zeit unter
brochen wird und wie überhaupt die Einrichtung der Mafchine befchaffen
ift, wird am bejten aus Fig. 1442 deutlich, welche eine einfache Schnell-
prejje!) im Durhfchnitt vorftellt.

Hierin ift A das die Drudform aufnehfmende Fundament, welches
mit wagerechten Schienen a beiderfeit8 auf den Yaufrollen db des Wagens B
ruht, der von der Triebwelle C mittelft der Kurbel c, und Schubftange cz

 

hin und her bewegt wird. Hierbei rollen die Laufräder b auf wagerechten

Schienen am Geftell und die mit den Yaufrädern verbundenen Zahnräder,
deren Theilfveife genau denjelben Durchmefjer Haben wie die Laufräder,
greifen in die am Geftelle feiten Zahnftangen d und gleichfalls in’diejenigen
A, de3 Fundamentkarrend ein, demfelben in der befprocenen Weife bei

jeder Umdrehung der Triebwelle einen Ausjchub gleich dem doppelten Wagen-
laufe hin und wieder zurüc ertheilend. Hierbei dreht die oberhalb mit dem
Karren verbundene Zahnftange a, den Drudeylinder E herum, wenn der

Karren in der Figur fid) von rechts nach linfs bewegt, während bei der
entgegengefeßten Karrenverfchtebung von Linfs nach rechts der Drudcylinder
ftehen bleibt. Um dies zu erreichen, find die Zähne der am Cylinder be-
feftigten Räder e, an einer Stelle (f. Fig. 1443) fo weit fortgejchritten,

daß die Zahnftange a, des Karrens an diefer Stelle ungehindert fich be-

%) Brehtl, Technologijhe Encyklopädie, Supplementband 2.
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wegen fann, ohne den Cylinder mitzunehmen. Gleichzeitig ift der Cylinder
an diejer. Stelle mit einem aus feiner Stirnfläche hervorragenden Zapfen ez

verjehen, der beim Stillftande des Drudeylinders in dem gabelartig ge-
ftalteten oberen Ende eines um den Zapfen f fchwingenden Hebeld F' ruht.

Wird diefer Hebel zur Zeit, wo der Karren fid) von rechts nad) Links be
wegt, aus der mittleren Lage ebenfalls nad links geneigt, fo dreht die Gabel
den Eylinder an dem Zapfen e; um einen Kleinen Winfel derartig, daß die
Zähne der Zahnftange a, mit denen des Nades e, in Eingriff fommen
und daher der Drudcylinder von dem Karren angetrieben wird. Der Zapfen
€, tritt hierbei auß der Gabel des Hebel F frei nad) oben heraus und
wird nad) einer vollen Umdrehung des Cylinders in dem tiefften Punfte
wieder von der Gabel aufgefangen und angehalten, indem der Hebel F
während diefer Zeit aus der mittleren Lage zuerft in die äußerfte Lage links
bewegt, dann nad) der äußerften Lage rechts und von da wieder in die

mittlere Lage zurücigeführt worden ift. Zu diefer Bewegung des Hebels
dienen zwei auf der Antriebwelle C befeftigte Curvenfcheiben f, und /

Fig. 1444, welche vermittelt der zugehörigen Neibrollen /5 und /4 durd)
Fig. 1445.

mAı
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die Schubftange /; den Hebel F in der angegebenen Weife in Schwingung

verjeßen.

' Der Drudeylinder ift auf dem zum Abdruden dienenden Theile jeines
Umfanges zwifchen e; und e, mit Filz und einem darüber gefpannten Feinen
überzogen, zu welchem Zwede die in den Aushöhlungen bei e; und e, ans
gebrachten Spannvorrichtungen dienen, und zwar ift die Diele diejes Ueber-
zuges fo bemefjen, daß die Umfangsgefchwindigfeit defelben genau mit der
Gefchwindigfeit des Karrens übereinftimmt, um ein Berwifchen der Yarbe

auf der Form zu vermeiden. Die zum Abdrud erforderliche Prejjung läßt

fi) durch die richtige Einftellung des Drudeylinders vermöge der aus
Fig. 1445 erfichtlichen Schraubenftellung jeder Zeit leicht erzielen.
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Der von dem Arbeiter dem auf dem Brette G Liegenden DVorrathe ent

nommene Bogen wird auf dem Anlegetifche 7’ gegen den Cylinder E ges
führt, gegen defjen Umfang fein Rand durd) eine Anzahl Finger A an-
gepreßt wird, die in dem Augenblile aus der in der Figur gezeichneten
geöffneten Lage fic an den Cylinderumfang anlegen, in welchem der Ietere
feine Drehung beginnt. Um die Finger in erforderlicher Art niederzulegen
und gegen den Umfang des Drudeplinders gepreßt zu erhalten, find alle
dinger an einem zur Walze parallelen Stabe h, angebradjt, der um feine
Endzapfen drehbar in der Aushöhlung des Drudcplinders gelagert ift und
an dem einen freien Ende außerhalb des Cylinders einen Hebel mit Keib-
tolle trägt (Fig. 1443), Die Reibrolle A, legt ich gegen ein feft am
Geftell angebrachtes Curvenftüid Az von folder Form, daß die Greifer in
der bejprochenen Art den Papierrand gegen den Cylinderumfang gepreßt
halten, bi8 fie nach) erfolgtem Drude wieder geöffnet werden, um den Bogen

abführen zu fönnen. Zu dem legteren Zwede dient eine aus Fig. 1446
erfichtlihe Bandführung. Ueber Fig. 1446.
eine Anzahl von Rollen auf den ;
Üren von AK, ka und k, find

nämlich an folchen Stellen, die
einen Abdruck nicht empfangen,
endlofe Bänder % geführt, welche
auf der Stredfe zwifchen k, und
ko den von den Greifern erfaßten Bogen fejt gegen den Umfang des

Drudeylinders E drüden. Außer diefen ift eine entjprechende Zahl anderer
Bänder ö über den Drudcylinder und Rollen auf den Aren von ö, und %, ge-

führt, welche unmittelbar auf dem Drudcylinder aufruhen, alfo zwifchen diefem
und dem Drucbogen befindlic, find. Hieraus ift erfichtlic, daß der zwischen
den inneren Bändern ö und den äußeren % eingefchlofjene Bogen bei Z von

dent Drudcylinder abgelöft und über %, auf den Ablegetifch Z geführt wird,

von wo er entweder durch einen Arbeiter oder durch einen mechanijch wir-

fenden Abnehmer fortgenommen wird. Die gedachten Bänder werden an
den Drudeylinder mit entfprechender Kraft gepreßt, zu weldhem Ende die
Aren i, und k, in Pendelträgern gelagert find, die um die Are Q fehrwingen

und durch Gewichte belaftet werden. Im Folge deffen werden die jümmt-
lichen Bänder von dem Drudeylinder durd) Neibung mitgenommen, fo daß
fie beim Stillftande diejes Cylinders ebenfalls ruhen. Die Bandführungen
zwifchen A, und %, dienen zum Fefthalten des Bogens von der Stelle aus,
wo die Greifer ihn wieder Losgelafien haben.
Bon hervorragender Bedeutung für die Erzeugung tadellofer und fchöner

Drude ift die gleichmäßige Vertheilung der in richtiger Menge auf die
Horn gebrachten Druderfhwärze und deren gute Verreibung. Das hierzu

   

kı
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dienende Farbwerk hat folgende Einrichtung. Die zur Verwendung

fommende Farbe (Druderfchwärze) ift in dem oberhalb angebrachten Troge

M enthalten, der oben offen umd am der Seite linke durch den Umfang

einer glatten Metallwalze m, abgejchlofien ift. Zwifchen diefer Walze und

dem Boden des Farbtroges bleibt ein feiner, durch eine verftellbare Schiene

genau zu vegelnder Spalt ‚frei, jo daß bei der Iangjamen Umdrehung der

Walze fich deren Umfang mit einem Leberzuge von Farbe bededt, defien

Dicke mit der Weite des befagten Spaltes übereinftimmt. Bon diejer dur)

die Schnüre m; und m; langjam umgedrehten Trogwalze (dem Ductor)

wird im regefmäßigen Zwifchenräumen eine beftimmte Menge Zarbe ent-

nommen und an eine aus weicher Harzmafje gegofiene Walze g über

tragen, zu welcdem Zwede eine zwijdhen g und mı befindliche Walze 0,

dient.
Diefe Iegtere ift nämlich beiderjeitS in den wagerechten Armen von zwei

auf der Are 0 befeftigten Winfelgebeln gelagert und wird, wenn diefe Are

o in Schwingung verjegt wird, entjprechend gehoben oder gejenft, jo daß

fie abwechjelnd mit der Trogwalze mı oder mit der Walze q in Berührung

tritt, welche letstere fortwährend in Drehung erhalten wird. Dies gefchieht

von der glatten Metallwalze P aus, an deren Umfang die Verreibwahzen pı

und die Auftragwalzen p5 aus Walzenmafje fich legen, jo daß alle dieje

Walzen und ebenfalls die auf pı liegende Walze q die Umfangsgejchrindig-

feit von P annehmen.

_

Dieje Umfangsgefchtindigfeit ift nun in jedem

Augenblicke gleich derjenigen des Karrens, indem nämlid) die an dem lebteren

befindliche Zahnftange as gleichfalls dazu dient, die Walze q mit Hülfe

des Zwifchenrades gu umzubrehen. In Holge diefer Anordnung über:

nimmt die zwifhen m; und q regelmäßig auf und niederfteigende Hebe-

walze 0, bei der Berührung mit m, von derfelben eine gewiffe Menge Farbe,

welche fie bei der Berührung mit q an dieje und die darunter Liegenden

Walzen des Farbwerkes überträgt. Die fegteren drehen fich natürlich in

Folge der Hin und zuriick gehenden Zahnftange a, abwechjelnd nad) den ent

gegengefegten Richtungen, und durch die Auftragwalzen 2, wird die Horm

vor jedem Abdrude zweimal, einmal beim Hingange und einmal beim Nücd-

gange überfahren. Die Verreibung der Farbe auf dem mittleren Cylinder

q wird noch dadurd) befördert, daß diefer leßtere während feiner nad) den

entgegengefegten Richtungen ftattfindenden Umdrehung gleichzeitig in der

Arenrihtung um eine geringe Größe Hin und her gejchoben wird, was

durch) einen auf der Are diejes Chlinders befeftigten Schraubengang erzielt

wird, der fid) in der zugehörigen, am Geftell feften Mutter verfchiebt. Zum

Heben und Senken der Uebertragwalze dient ein auf der Are von m, bes

feftigter zweihiibiger Daumen, der bei jeder Umdrehung von m, dem Winfel-

hebel 0 zwei Schwingungen ertheilt. Duck) die Form diefes Daumens fann
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man erreichen, daß die Uebertragmwalze 0, jedesmal während einer fürzeren
oder längeren Zeit mit der Trogwalze mı in Berührung bleibt, jo daß da-
durd) die Menge der übertragenen Farbe richtig bemeijen werden fann.

Während bei dem Hier bejchriebenen fogenannten Cylinderfarbwerfe
die Verreibung der Farbe auf der Metallwalze P vorgenommen wird, dient

hierzu bei den Tifchfarbwerfen eine mit dem Karren verbundene wage-
rechte eiferne Tifchplatte, die bei der Hin=- und Herbewegung des Karrens

die dariiber gelagerten Verreibewalzen und Auftragwalzen abwechjelnd nad)
entgegengejegten Richtungen umdreht, und auf welde die Farbe in der-
felben Weife, wie vorjtehend angegeben, mittelft einer jehwingenden Ueber:
tragwalze von der Trogwalze zugeführt wird.

Die für das richtige Zufammentreffen des Schöndruds mit dem

Wiederdrud dienenden Puncturfpigen v, find auf den zu beiden

Seiten unter dem Anlegetifche ZT’ angebrachten Armen R angebracht, welche
durch die Schwingung der darunter angebrachten Welle r jo gehoben und

gejenkt werden, dag die Spigen beim Anlegen de8 Bogens durch das Anlege-

. brett T Hindurd) nach oben hervortreten und in den Bogen einftechen, wäh-

rend fie vor Beginn der Drehung des Drudeylinders durd) den Anlege-

tisch hindurch) nach) unten zuriihgezogen werden. Zu diefer Bewegung dient

der um s fhwingende Hebel S, defien eines Ende mit einer Rerbrolle ver-

fehen ift, gegen die eine Curvenjcheibe s; auf der Triebwelle C wirkt, wäh-

rend das andere durch ein Gegengewicht beftändig abwärts gezogene Ende

mittefft der Schubftange vr auf die Welle r wirkt. Die Anftoßfnaggen u

dienen, wenn fie auf den Drudcylinder niedergelegt find, ale Marke, gegen

welche der Bogenrand zu legen ift; mit beginnender Bewegung des Drud-

cylinders werden diefe Marken dur) eine ereentrifche Scheibe u, (fiehe

Fig. 1443) in die Fig. 1442 gezeichnete Stellung erhoben, um den Bogen

frei vorübergehen zu laflen. Von diefer Scheibe kann aud) durd) die Stange

v der Zählapparat v, bewegt werden, an deiien Zifferblatt die Zahl der

gedruckten Bogen abgelefen werden fan.

Man hat diefe Schnellprefien in mannigfacher Weife abgeändert, worüber

nur Folgendes bemerkt werden mag. Bei den fogenannten Doppel-

majhinen wird ein Abdrud dev yorm fowohl beim Hingange wie beim

Rücgange des Karrens vorgenommen, zu welchen Awede zwei Drud-

eylinder neben einander aufgeftellt find, die abwechjelnd druden und ftill-

ftehen. Die Form muß dementjprehend bei jedem Spiel der Machine

zweimal gej—hwärzt werden und an jeden Cylinder müffen die Bogen an-

gelegt werden.

Bon diefen Doppelmajchinen, die nur mit einer Form arbeiten, aljo

zwei itbereinftimmende Abdrüde erzeugen, unterfcheiden fich die Schnell-

prefien für Shön- und Wiederdrud badurdy, daß der Karren die

°
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beiden Formen für die entgegengefeßten Seiten des Bogens hinter einander
trägt, jo daß von dem beiden Drudcylindern der eine nur mit der Scüön-
drudform, der andere mit der MWiederdrudform zufammen arbeitet. Für
jede Form ift hier ein befonderes Farbwerk angebracht, das Anlegen der

Bogen findet nur einerjeits ftatt und die Bogenführung ift jo angeordnet,
daß der mit dem Scöndruf verfehene Bogen einen =fürmigen Weg
durchlaufen muß, damit der Wiederdrud die dem Schöndrud entgegengefegte
Bogenfeite trifft.

Früher, ehe man die Schnellprefjen mit cylindrifcher Drudform

heritellen fonnte, hatte man auc) verfucht, mehrfach wirkende Schnell»
prejien auszuführen, d. H. foldhe, bei denen die Yorm bei einen Spiel des
Karrens vier, jechs und felbft acht Abdrüde erzeugt. Hierzu waren meh-
vere Diucchlinder hinter einander nöthig, von denen jedem die Bogen zu=
geführt wurden, und zwijchen je zwei auf einander folgenden Cylindern war
ein Farbwerf anzuordnen, um die Form auf dem Wege von dem einen zum
anderen Cylinder einzufchwärzen. Diefe Anordnung macht einen jehr langen
Hub des Karrens nöthig, in Volge deijen die Anzahl der Spiele in der
Minute entfprechend Klein gewählt werden mıup. Auc) ift die zur. vegel-
rechten Bogenführung hierbei dienende Einrichtung fehr verwidelt, und des:
halb werden derartige Mafchinen nicht mehr gebaut, jeitdem die Mafchinen
mit eylindrifcher Form eingeführt worden find, die fid) durd) verhältnig-
mäßige Einfachheit und große Leiftungsfähigkeit auszeichnen. Diefe jollen
im Folgenden bejprochen werden.

Ein allen vorbefprochenen Schnellprefien eigenthümlicher Nachtheil exrgiebt
fi) aus der hin- umd wiederkehrenden Bewegung des Karrens umd der
Sylinder, wodurch wegen der Wirkung der Mafjen nicht mur die Arbeits-

gefehwindigfeit wejentlic, bejchränft wird, fondern womit aud) eine nußloje
Bergrößerung des von der Form zurüdzulegenden Weges unvermeidlich ver
bunden ift. Zur Befeitigung diefer Uebelftände, insbejondere zur Ber-
größerung der Leiftungsfähigkeit Hat man daher jchon feit längerer Zeit
verfucht, die Form am einer unausgejegt nad) derjelben Richtung um-
(aufenden Walze anzubringen, doch find alle diefe Berfuche an der Schwierig-
feit gejcheitert, eine colindrifche Form aus einzelnen Lettern zujammenzu-
fegen, da e8 auch bei der größten Genauigfeit der zu dem Zwede feilfürmig
zu geftaltenden Lettern nicht möglich ift, diefelben durch den bloßen Zu-
fammenjchluß in Geftalt einer cylindrifchen Walze zu erhalten, ohne das
Herausfallen einzelner Typen befürchten zu müfjen. Man hatte, um dieje

Schwierigkeit zu umgehen, auch wohl’anftatt einer cylindrifchen eine pris-

matifhe Trommel auf einer jenkrechten Are angeordnet, jo daß die ein-

zelnen Prismafeiten mit ebenen Drudformen bejegt wurden, doch Fonnte

diefe nur als Nothbehelf anzufehende Ausführung fich nicht eimblirgern.



$. 333.] Schnellprefien. 2173

Exft die Anwendung der Papierftereotypie hat die einfache Herftellung
plindrifher Drudformen ermöglicht. Denkt man fic) zu dem Ende eine
in gewöhnlicher Weife vom Seter aus einzelnen Leitern hergeftellte ebene
Drudform mittelft einer Fräftigen Preffe in eine aus mehreren weichen
Papierfhichten beftehende Unterlage eingepreßt, fo erhält man einen ver-
tieften Abdrud, welcher bei dem Stereotypiren als fogenannte Mater dienen
fann, indem man nämlich darüber eine Platte aus Schriftmetall gießt, die
eine getreue Nachahmung des Typenfages darftellt und wie diefe zum
Druden benugt werden kann. Diefe Methode geftattet, von einer an-
gefertigten Drucform eine beliebige Anzahl von Nachbildungen herzuftellen
und diejelben im ebenfo vielen Druderprefien gleichzeitig zu verwenden,
wenn e8, wie 3. DB. beim Druden von Zeitungen, darauf ankommt, in
furzer Zeit eine große Anzahl von übereinftimmenden Adrüden herzuftellen.
Diefe Vervielfältigung einer Drudform dur) das jogenannte Stereotypiren
wurde früher in der Art vorgenommen, daß man die befagte Mater durch)
Aufgiegen von Gyps auf die Drudform herftellte. Wird num aber die
Mater in der angegebenen Art durch, Einprefien des Letternfages in eine
weiche Pappe erzeugt, jo fann die lettere vermöge ihrer Biegjamfeit in eine
halbeylindrifche Gußform eingelegt werden, und man erhält unter Ans
wendung eines entfprechenden Kernftiides für die Höhlung durd, das Ein-

gießen von Schriftzeug einen aus diefem Metall gebildeten dünmmandigen,

halben Ring, auf defjen äußeren Umfange die Schriftzeichen genau wie
bei den gewöhnlichen Lettern als erhabene Hervorragungen befindlich find.

Werden zwei folche halbe Ringe auf dem Umfange einer eifernen Walze
befeftigt, jo erhält man in einfacher Art die gewinfchte cylindrifche Drud-

form, deren Abänderung für einen anderen Drudjag einfach dadurd) erzielt

wird, daß man die beiden halben Typenringe durch zwei andere, nad) den
pafjenden Drudformen hergeftellte erjekt.
- Mit Hülfe der in folcher Art hergeftellten cylindrifchen Drudformen
werden num die rotirenden Schnellprejfen in der Art hergeftellt,
daß zwei Formeplinder, einer für den Schöndrud, der andere für den
Wiederdrud, neben oder über einander aufgeftellt werden, die durch ihre
ftetige Umdrehung ein von einer Trommel ablaufendes, jehr langes Papier-

blatt auf beiden Seiten in gehöriger Art bedruden. In der Mafchine findet

danın gleichzeitig die Abtrennung der einzelnen Bögen durd) Schnitte zwifchen
je zwei auf einander folgenden Abdrücen ftatt, und vielfad, fügt man auc)

einen Falzapparat hinzu, welcher den abgetrennten Bogen durch drei
Balzfhienen im befannter Weife nad) drei zu einander jenkrechten Ebenen
faltet, jo daß der Bogen als regelrecht zufammengelegte Zeitung die Mafchine
verläßt.

Die Einrichtung einer folden Rotationsjchnellprejje zum Be-
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druden von Rollenpapier (endlofes) wird aus Fig. 1447 erfichtlich, die

eine folche Majchine aus der Aueburger Mafchinenfabrif vorftellt.

"
p
r
D
R

 
Hierin ftellen db, und db, die beiden mit tingförmigen Stereotypenplatten

befegten beiden Formeylinder für die beiden Seiten des Bogens vor,

während zwifchen ihnen die beiden auf dem Umfange mit Bilz bezogenen

Drudeplinder e, und C5 gelagert find. Das auf die Rolle p in feften Win-
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dungen aufgewidelte jehr lange Vapierblatt tritt zuerft durch den Feucht
apparat aa hindurch), der aus drei Paaren von mit Filz überzogenen Walzen
befteht, in welche Dampf geleitet wird, um dem Papier die zum Drud er-

forderliche Feuchtigkeit mitzutheilen. Von da gelangt das vermittelft einer
Bremfe auf der Are des Hafpels p ftraff gefpannte Papier zwifchen den
Vormeylinder db, und den Drudeylinder c,, um den erften oder Schön-

drud zu empfangen, und hierauf nad) Umfchlingung der beiden Drud-
cylinder c, und cz auf dem Halben Umfange zwijchen c, und b,, wo der

Wiederdrud auf die andere Seite des Papiers erfolgt. Bir jeden der
beiden Formeylinder ift ein befonderes Tarbwerf angeordnet, das aus dem
Farbtroge mit der Trogwalze k, der Hebewalze ;, den Metallwalzen
g und f, fowie den mit Walzenmaffe überzogenen Berreibwalzen hund den

Auftragmwalzen d und e befteht. Cine Heine Farbpumpe q verforgt die

Farbtröge unausgejegt mit Druderfchwärze nad) Maßgabe des Berbrauces.
Die an dem oberen Drudcylinder cz angebrachte fogenannte Schmutwalze
I dient zur Reinigung des Drudeylinders von der Schwärze, die fi) unver-
meidlic) von dem noch nicht ganz trodenen Schöndrude auf dem Umfange
von c, abfegt, und ohne deren Befeitigung die Drudwaare verichmugt
werden würde. Das zwifchen c, und b, nad) Empfang des Wiederdrudes
heraustretende Blatt gelangt hierauf zwifchen die beiden gleich großen

Cylinder n, und nz, deren Zwed darin befteht, die Abtrennung einzelner
Bogen von beftimmter Ränge vorzubereiten. Zu dem Ende ift der obere
Eylinder an einer Stelle des Umfangs der Länge nad) mit einem Sägen-
blatte ausgerüftet, defien Zähne wenig über den Umfang hervorragen. Der

untere Cylinder hat an der dem Sügeblatt gegenübertretenden Stelle eine

entiprechende Aushöhlung, um den hervorragenden Spigen der Sägenzähne

Raum zu geben. Vermöge diefer Anordnung wird das zwifcen den Cylin-

dern m, und nz hindurdhtretende Blatt bei jeder Umdrehung der Cylinder

von den Sägezähnen über die ganze Breite dicht neben einander mit Löchern

verfehen (perforirt), jo daß e8 nur einer geringen Zugkraft bedarf, um an

diefer Stelle ein Abreißen zu bewirken. Diefe Zugkraft wird durd) die

Bogenabreigwalzen o hervorgebracht, zu denen das Papier durch eine Band-

führung geleitet wird, und welche die einzelnen abgetrennten Bogen einem

jelbftthätigen Abnehmer oder einem Falzapparate überweijen.

Die beiden Formeylinder b, und b, und die Scneideylinder 2, und ng

müfen genau denfelben Durhmeffer haben und fih auch mit

gleicher Gefhwindigfeit drehen, und e8 mu felbftverjtändlic) der

Sat auf beiden Formeylindern jo geftellt fein, daß der Wiederabdrudf genau

mit dem Schöndrude übereinftimmt. Den Drudeylindern c, und c, giebt

man diefelbe Größe wie den Formeylindern und überträgt die Bewegung

zwifchen db und ce fowie zwifchen den Schneideylindern 7, und n, durd)
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Zahnräder von gleicher Größe. Der Antrieb erfolgt auf die Drudwalze
€, welche, wie bejagt, durcd) Zahnräder mit c, und b, in Verbindung fteht.

Die Anzahl der ftündlic) bedrudten Bogen wird auf 10000 bi8 12000
angegeben, was aljo einer Umdrehungszahl von 200 in der Minute entjpricht.

Kattundruckmaschinen. Um die farbigen Mufter auf das unter
dem Namen Kattun befannte Baummollenzeug aufzudruden, wendet man
bei dem Handdrud vieredige, erhaben gravirte Formen an, welche auf den

hervorragenden Stellen mit Farbe oder Beize verjehen werden, jo daß
legtere beim Aufdrud auf den Stoff in derfelben Weife wie beim Bud)-

drud auf das Zeug
übertragen wird. Hier-
zu find bei mehrfar-

bigen Muftern ebenfo

viele verjchiedene Form-
platten nöthig, wie die
Anzahl der Farben er-
giebt, und zwar erhält
jede Form nur an den

ihrer Harbe entiprechen-
den Stellen die er-
habenen Muftertheile,

wobei natürlic) eine ge=
naue Webereinftimmung
aller zu demjelben Mus
fter gehörigen Yorm-
platten, oder wie man

fagt, ein genauer Kapport erforderlich if. Zum Erjag diefes Hand»
druds hat man„Plattendrudmafdinen, nad) dem Erfinder Berro-
tinen genannt," in Gebrauch, welche gleichzeitig bis zu fünf Farben auf das
Zeug druden.

In der neueren Zeit find die Blattenbrucmafchinen vielfach durch die

Walzendrudmafchinen verdrängt, bei denen das zu drudende Mufter
auf fupfernen Walzen angebracht ift. Diefe Walzen, von denen für jede
Barbe eine vorhanden ift, find im Gegenfage zu den Platten mit ver-

tieft gravirtem Mufter verfehen, jo daß das Drudverfahren ähnlich dem

für Kupferftiche ift, d. h. die zuerft vollftändig mit Yarbe üiberzogene Walze
wird vor dem Abdrude durch einen Schaber an allen nicht vertieft gra-
virten Stellen von der Farbe befreit, jo daß bei dem Abdrud nur die in

den DVertiefungen der Gravirung belafjene Farbe auf den Kattun iber-

tragen wird.
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Die Wirfungsweie einer Plattendrudmafchine wird aus Fig. 1448

deutlich. Hierin ftellt T den mit einem weichen Stoffe überzogenen Drud-
tifch und P die Drud- oder Formplatte vor, während die Tafel K bei dem

Auf- und Niedergang aus dem Yarbtroge L mittelft der beiden Walzen
auf der der Yormplatte P zugefehrten Fläche mit Farbe überzogen wird.

Es ift erfichtlich, daß man die Formplatte färben fann, wenn fie in der

tiefften, in der Figur gezeichneten Lage der Tafel K gegen dieje geführt
dig. 1449.

  
wird, und daß man, nachdem dies gejchehen und die Farbtafel nad) oben

fortgezogen worden it, den Abdrucd der Form dadurd) bewirkt, daß man

diefelbe weiter nad) vorn bis zu dem über den Drudtiichh 7 gejpannten

Zeuge führt. Aus der Figur ift aud) zu erfehen, wie dieje der Hormplatte

zu gebende eigenthümliche Bewegung durch) zwei Kurben AB und CD

hervorgebracht wird, die mit verjchtedener Gefchwindigfeit gedreht werden.

Da nämlich die beiden auf den Kurbelwellen angebrachten Zahnräder fic)
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wie 1:2 verhalten, fo macht die Kurbel AB zwei volle Umdrehungen,

während fi) CD ein Mal umgedreht hat, und daraus folgt während diejer

Zeit ein zweimaliges Hin» und Zurüdjchwingen der an den Winfelhebel

EFG angejchlofjenen Sormplatte, jo zwar, daß fir die eine Schwingung

der Ausihub größer ijt als fir die andere. Diefes unter dem Namen der

Römer’fhen Räder bekannte Getriebe wide bereits in Thl. III, 1,

$. 142 näher bejprochen, auf welche Stelle daher verwiefen werden mag.

Die Einrichtung einer Plattendrudmafchine. für das gleichzeitige Be-

drucken mit fünf Farben wird aus Fig. 1449) deutlich. Hier find a die

fünf Forinplatten, welche, wie jdon bemerkt worden, genau rapportirend

für die verfchiedenen von ihnen aufzudrudenden Farben erhaben ges

ichnitten find. Die mit diefen Kormplatten verbundenen Drudftangen b

werden in geeigneten Führungen gerade geführt und in der fchon an-

gegebenen Art von Winfelhebeln 7 vermittelft je zweier Römer’ chen

Kırbein Ff und Gg bewegt. Ieder Drudform gegenüber in deren De-

wegungsrichtung ift da8 gußeiferne Mafchinengeftell zu einem Drudtifche c

ausgebildet, während zwijchen jedem diefer feften Tijche und der zugehörigen

Drudform eine Farbtafel d fo angeordnet ift, daß fie vermittelft einer Schub-

ftange zwifchen Drudtifh und Drudjorm eingejchoben umd auch) wieder

zuriicigezogen werden Tann. Die Yigur läßt erfennen, wie die Tafel bei

der gedachten Bewegung von dem Farbtroge mittelft zweier Walzen e mit

Farbe überzogen wird, welche fie am die gegen fie bewegte Drudform im

gegebenen Augenblide abgiebt. Auch) ergiebt fich) aus „der Figur, wie alle

Farbtafeln unter fich durch pafjende Winfelhebel n und Schubftangen 0

derart mit einander verbunden find, daß die Bewegung einer Tafel zugleich

diejenige aller anderen zur Folge hat, jo daß ed genügt, einen einzigen

diefer Winfelgebel anzutreiben. Ebenfo find alle Aren ber Römer’schen

Kurbeln durch eine fortlaufende Reihe von Zahnrädern mit einander ver»

bunden, fo daß e3 auch) hier genügt, irgend eine diejer Kurbeln anzutreiben.

Man erkennt übrigens, daß für die zur infen Seite und unten angeord-

neten Drudplatten die eine der Römer’jchen Kurbeln gleichzeitig zur Be-

wegung von zwei Yormplatten dient.

Ueber die fümmtlichen Drudtifhe ce hinweg ift ein emdlojes Tucd aus

weichem Wollenftoff geipannt, fiir welches die Leitrollen ö, zwifchen den

Tifchen zur Führung dienen, und das außerhalb der Majchine über eine

Spannwalze geleitet ift, welche vermittelft geeigneter Belaftungdas Drud-

tuch immer gehörig ftraff und faltenfrei gejpannt erhält. Der zu be

drucende Baummollftoff ift auf die Walze J aufgebäumt, von welcher er

über die Spannftäbe ö, Hinweggeführt wird, um gemeinfam mit dem Drud-

 

) Bon E. Hummel in Berlin, Zeitjchr. deutjh. Ing. 1874.
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tuche % über die Anzugwalze w nad) den Drudtifchen geleitet zu werden.
Hinter dem legten Drudtifche bei 2 trennt fich der bedructe Kattum von dem
Drudtuche, um in demdarüberliegenden Trodenraume zum Trodnen viel-
fach über Rollen hinweggeführt zu werden. Meiftens verwendet man auch
noch zwifchen dem Drudtuche k und dem zu. bedrucenden Stoffe ö ein be-
fonderes Shmugtud I, um ein Beichmusen des Drudtuches durch etwa
an den Rändern übertretende Farbe zu verhindern.

Die Bewegung des Stoffes durd) die Mafchine muß natürlic) abjegend
nad) jedem Drude, und zwar genau um fo viel vorgenommen werden, als
die fir alle Drudformen übereinftimmende Breite beträgt. Zu diefem
Zwede wird die Walze w, um welche das Drudtuc, fowohl wie die Waare
und das Schmugtucd, auf einander Kiegend gefhlungen find, jedesmal in
dem erforderlichen Winfelbetrage gedreht, wozu das Schaltrad m mit der
dafjelbe bewegenden Schaltjtange m, dient, die durch den Hebel m, in
einem genau zu vegelnden Betrage auf und nieder gejchoben wird.
Damit die von dem einzelnen Formplatten aufgedrudten Farben genau

am die vichtige Stelle im Mufter gejegt werden, muß die Entfernung zweier
auf einander folgenden Drudtifche jo bemefien fein, daß die Länge des
zwifchen diefen Tiihen ausgefpannten Stoffes gleid, einer ganzen Anzahl
von Rapportlängen des Mufters ift.
Um fi) von der Art der Bewegung der Drudformen bei der vorstehenden

Mafchine ein Bild-zu maden, fann die graphifche Darftellung, dig. 1450
(a.f.©.), dienen, in welcher die Curve A, hRah, als diejenige Linie zu denken
ift, die ein mit der hin- und zurücichwingenden Drudforn verbundener Stift
auf einem Streifen zeichnen würde, den man jenfrecht zu diefer Schwingung
gleichmäßig verjchoben denkt. Wenn die zwifchen zwei auf einander folgen-
den Abdrücen verlaufende Zeit £ durch die Entfernung AR, dargeftellt ift, jo
geht die Drucjorm nad) gefchehenem Abdruck in einem Viertel diefer Zeit um
die Größe @ biß zu der Geraden Ay, zurüd, um in dem folgendem Zeit
viertel wieder um die Größe b bis zu der Geraden Ay, voran zu gehen. In
diefer Stellung nimmt die Drudform durch) Berührung der Farbtafel die
Farbe von derjelben ab. Während des dritten Viertels der Zeit geht die

Form dann wieder um b in die Äuferfte Page zurück, um in dem leten
Viertel fid) wieder um a bis zu der Geraden h,A, voran zu bewegen, in
welchem Augenblide ein neuer Abdrud erfolgt und die Wiederholung deffelben

Borganges beginnt. In der Fig. II find die diefen Endlagen der Drud-
form zugehörigen Stellungen der Rönter’ fchen Kurbeln angegeben.

Die gewöhnlichen Plattendrusfmafchinen find in der Negel für weniger
als fünf Farben eingerichtet, bei einer größeren Zahl von Farben wirrde die

Ausführung bedeutend erfchwert werden. Ueberhaupt hat man, wie fchon
bemerkt worden, diefe Mafchinen, die wegen der abjegenden Wirkung nur
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langjam arbeiten können, in der neueren Zeit meiftens durch die wegen ihrer

unmterbrocjenen Arbeit viel Leiftungsfähigeren Walzendrudmafdinen

erjeßt..

Die allgemeine Wirkungsweife einer Walzendiuftmaichine Nouleaur)

wird aus Fig. 1451 deutlich. ALS Drudtifch dient hier die wagerechte,

eiferne Walze a, um die ein emdlojes Wollentuch geichlungen wird, das dem

zu bedrudenden Stoffe als Unterlage zu dienen hat. Die mit dem vertieft

gravirten Mufter verfehene Kupferwalze d wird durd Schrauben kräftig

gegen die Mittelwalze angedritdt und erhält die Farbe aus dem Yarbtroge

Fig. 1450.

 

     
 

 

 

  
 

 
e mittelft. der Wale d. Ein durd) Gewichte gegen die Formwalze ans

gepreßter Schaber e ftreicht die auf der nicht vertieften Oberfläche befindliche

Farbe ab, jo daß nur die in den Vertiefungen enthaltene an den Stoff ab-

gegeben wird, der in Wolge der Preffung in die Vertiefungen in derjelben

Weife eingedrüidt wird wie beim Kupferdrud. Die Mittelwalze a und die

Formwalze d müfjen mit genau gleicher Umfangsgejchwindigteit umgedreht

und e8 muß dabei jedes leiten vermieden werden, um die Farbe nicht zu

verwifchen. Um dies zu erreichen, werden die Walzen a und b mit in ein-

ander greifenden Zahnrädern verbunden, deren THeilfreife genau mit den

Umfängen diefer Walzen übereinftimmen.
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Solche Drucdmafchinen werden in der Regel mit mehreren Drudwalzen

für ebenfo viele Farben ausgeführt, in Fig. 1452 ift eine Mafchine!) mit

12 Walzen dargeftellt. Die Drudtrommel a ift demgemäß genügend groß
im Duchmeljer gusgeführt, um die 12 Formwalzen db auf dem Umfange

neben oder hinter einander anbringen zu fünnen. Zum Anprefien der Yorm-
walzen gegen die Drudtrommel dienen Schrauben, während die Trommel-
lager an Schraubenfpindeln hängen, welche die richtige Einftellung der
Trommel ermöglichen. Iede Mufterwalze erhält in der vorbejprochenen

Tig. 1452.

 

  
Art die Farbe aus einem Farbentroge, der in der Figur weggelafjen ift,

ebenfo wie der zugehörige Schaber.

Auch hier wird das endlofe Drudtud) m aus weichem Wollftoff über den

Trommelumfang gelegt und dur eine außerhalb gelegene Spannwalze ge

hörig ftraff gezogen, jo daß e8 dem von dem Baume ö kommenden Stoffe

als Unterlage beim Drusen dient. Diejer Stoff wird durd) die Streich

ftäbe % gefpannt und breit gehalten, er gelangt ebenfo wie bei den Platten-

drudmafchinen nad) einem darüber befindlichen geheizten Naume zum

1) Zeitjchr. deutjch. Ing. 1874, Taf. XXIX.
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Trodnen. Auch hier wird in der Kegel zwifchen dem Zuge © und dem
Drudtuche m ein zum Neinhalten des legteven dienendes Schmustuc n
mitgeführt. Zum Betriebe der Mafchine ift nur nöthig, die Trommel mit
gleichmäßiger Gejchwindigfeit umzudrehen, wodurch gleichzeitig die jänmt-
lichen Mufterwalzen mit übereinftimmender Umfangsgefchtwindigfeit um-

gedreht werden, da diejelben, wie vorftehend erwähnt, mit der Drudtrommel
durch Zahnräder verbunden find. Im der Figur ift angenommen, daß eine

befondere Heine Dampfmajchine c die Drudtrommel vermittelft der Bor-

gelegsare d antreibt, ftatt dejien wird man im neuerer Zeit wohl den Anz

trieb durd) einen fleinen Elektromotor vorziehen.
Der Abftand zweier auf einander folgenden Mufterwalzen Fan hierbet

beliebig gewählt werden, nur ift dabei mit Rüdficht auf das richtige Zu-
fammentreffen der Farben dafiir zu forgen, daß der Umfang jeder Mufter-
walze in ganz beftimmter Weife gegen den Umfang der Drudtrommel ein-
geftellt werden fann. Da die zwijchen beiden Walzen angebrachten Zahn
räder eine Verdrehung der beiden Umfänge gegen einander nur um den

Betrag einer oder mehrerer Zahntheilungen ermöglichen, jo pflegt man zur

Erzielung einer genauen Einftellung um jeden beliebigen Winkel in der
Regel die Mufterwalze mit ihrem Zahngetriebe durch eine Schraube ohne
Ende mit dazu gehörigem Schnedenradfector zu verbinden, wodurd die
beabfichtigte feine Einftellung erreichbar wird.


